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Bulgariens Vorbereitungen beendet
Kopenhagen, 10. Okt. „National Tidende“ meldet aus

Petersburg, daß die Kriegsvorbereitungen Bul-
gariens in allen Gebieten beendet ſind. Zum Chef der
1. Armee wurde General Bojadzico, zum Chef der
2. Ar mee Todorof ernannt. Veide Generäle ſind erbitterte
Ruſſenfeinde. Das b u lgariſche Rote Kreuz unter dem
Protektorat der Königin iſt ebenfalls vollſtändig ausgerüſtet.
Alle Hoſpitäler ſind zur Aufnahme von Verwundeten bereit.
Eine ſtrenge militäriſche Zenſur iſt auch für inländiſche
Korreſpondenz eingeführt worden.

Das offiziöſe „Echo de BulagriP“ ſtellt feſt, daß der
vom Vierverbande herbeigeführte Bruch
von der öfentlichen Meinung in Bulgarien
mit ſichtlicher Erleichterung aufgenommen
worden iſt. Die Ungewißheit, welche die Gemüter bedrückte,
und die letzten Schwankungen ſeien wie mit einem Zauber-
ſchlag verſchwunden. Die Nation habe jene herrliche
Einigkeit wiedergefunden, welche ſie bereits vor
noch größeren Gefahren als gegenwärtig gerettet hätte.

Das Dardanellen- Unternehmen aufgegeben
Mailand, 11. Okt. Der Londoner Korreſpondent des

„Secolo“ meldet über die mögliche Aufgabe der Dar-
danellen-Unternehmung, wenigſtens 300 000 Mann
ſeien in Mazedonien notwendig. Es wären aber Monate er-
forderlich, um eine derartig hohe Truppenzahl aus verſchiedenen
Hauptſtädten nach der bulgariſchen Grenze zu werfen, ſo daß die
Entente Gefahr laufe, zu ſpät zu kommen. Es gebe nur einen
Ausweg, nämlich den, von den Dardanekllen alle ver-
fügbaren Truppen wegzunehmen und ſich dort
defenſiv zu verhalten. Die Aufgabe des Dardanellen-Unter-
nehmens könne erhebliche Vorteile bringen und zur Vermeidung
ſchwerer und ſchmerzlicher Ueberraſchungen beitragen. Der
Korreſpondent glaubt annehmen zu dürfen, daß dieſe Möglich
keiten in den engliſchen und franzöſiſchen Kriegsberatungen be
reits beſprochen worden ſeien.

Der Vierverband droht in Athen
Athen, 10. Oktober. Zaimis erklärte geſtern den

Ententediplomaten, daß Griechenland ſeine
Neutralität ſtrengſtens einhalten werde. Die
Diplomaten überreichten darauf eine Kollektivnote, in
der hervorgehoben wird, daß die Entente die Neu-
tralitätsankündigung nicht anerkenne, undgleichzeitig neuerdings erklärt wird, daß die Truppenlandungen
im Intereſſe Griechenlands vorgenommen wurden und daß das
griechiſchſerbiſche Bündnis dies bedingte. Gleichzeitig werden
Griechenland Entſchädigungsgarantien zugeſichert.

Die Londoner „Daily Chronicle“ ſagt in einem Leit
artikel: Wir hören, daß das neue grierhiſche Kabinett die
Fortſetzung der Truppenlandungen der Alliierten in
Saloniki nicht verhindern will. Wir wollen offen aus-
ſprechen, daß es nicht dazu imſtande wäre, und daß ein
Verſuch, die Landungen zu verhindern,
tatſächlich als eine feindſelige Handlung
angeſehen würde. Das Blatt geht ſodann zu
Drohun gen über und ſagt Keine Monarchie kann ſich
in Athen lange halten, wenn ſie die Mächte angreift, die
die Seeherrſchaft im Mittelmeer auslüben. Das Kon-
ſtantinopeler Blatt „Turan“ meldet aus Athen: Aus dem
Archiv der griechiſchen Geſandiſchaft in Rom
wurden wichtige Schriftſtücke geſtohlen.

Engliſche Erkenntniſſe
London, 11. Okt. Der unioniſtiſche Abgeordnete

er ſprach in einem Klub über die Balkanlage und
ſagte:

Unſere Lage an den Dardanellen war ſchon
ſchwierig genug, viel ſchwieriger, als die Zenſur und die
abſchwächenden Worte der Regierung erkennen ließen. Der
einzige Vorteil war der Munitionsmangel der Türken. Wenn
die Deutſchen die Verbindung mit der Türkei herſtellten, würden
wir einer neuen Lage gegenüber ſtehen, in der
die Türkei unbegrenzte Mengen von Munition beſitzen und
außerdem Gewehre und Ausrüſtung für Truppen haben würde,
die ſie jetzt nicht bewaffnen kann. Die Türkei würde dann
Truppen nach Mazedonien ſenden und diejenigen Truppen ver
ſtärken, die Aegypten angreifen ſollen. Die Türken könnten
dann zu Beginn des nächſten Jahres um 750 000 Mann mehr
Truppen aufſtellen. Dies wäre ernſter für Englan
als für ſeine Verbündeten. Aegypten und Jndien
würden den deutſchen Agenten und Geſchützen und den türkiſchen
Truppen offen ſtehen. Deutſchland würde Rohſtoffe aus Aſien
beziehen. Bulgarien hat ſich entſchloſſen, an Deutſchlands
Seite zu treten, weil es an Deutſchlands Sieg glaubt. Deutſch
lands Vordringen in Rußland und unſer Mißerfolg an den
Dardanellen hatte eine große Wirkung auf Bulgarien. Bul-
garien hätte ſich vielleicht anders entſchieden, wenn der engliſche
Geſandte hätte ſagen können, daß England zwei Millionen

Soldaten mehr aufſtellen kann. gDer Redner fragte, ob England auf die nete Lage vor
bereitet ſei, in der es neue Truppen an die Dardanellen,
nach Egypten, nach Meſopotamien und an die indiſche
Grynze ſenden müſſe

„Ein entſcheidendes Ereignis wird vorbereitet“
Lyon, 11. Okt. Der „Progrès“ meldet aus Poperinghem,

daß die unausgeſetzte Tätigkeit der engliſchen
Flotte gegen die belgiſche Küſte ein Anzeichen dafür zu
ſein ſcheine, daß zur See wie zu Lande ein entſcheidende s
Ereignis vorbereitet werde. Die Tätigkeit der Flieger
hat den größten Umfang angenommen. Von deutſcher Seite
wurden die Befeſtigungsanlagen außerordentlich verſtärkt.

Auf Antrag des Marineminiſters wurde Vize-
admiral Dartige-Dufournet als Nachfolger
des Admirals Bous de Lapeyrère, der kranheitshalber von

zum Oberbefehlshaber
der franzöſiſchen Kriegstlotte ernannt.
Dartige kommandierte ſeit Kriegsausbruch das ſyriſche
Geſchwader, ſodann das Dardanellen-Geſchwader.

Joffres Offenſivbefehl
Die „Agence Havas“ leugnet

Paris, 141. Okt. Die „Agence Havas“ veröffentlicht
folgende Note:

Nach Mitteilungen gewiſſer ausländiſcher Zeitungen wurde
ein Text in Umlauf gebracht, der als Tagesbefehl des
Generals Joffre ausgegeben wurde und der auf die
jüngſten Operationen Bezug haben ſollte. Dieſer Text ſtellt
eine glatte Erfindung dar.

Daß dieſes Dementi ohne jede Beweiskraft iſt, zeigen
franzöſiſche Blätter ſelbſt. So gibt der „Figaro“ ſeinem
Unwü'l len darüber Ausdruck, daß die franzöſiſche Zen
fur den Blättern den Abdruck des vom deutſchen Generäal-
ſtab veröffentlichten Tagesbefehls Joffres ver-
boten habe. Der Tagesbefehl ſei in allen nelitralen und
engliſchen Zeitungen veröffentlicht worden und durch dieſe
in Frankreich bekannt geworden. Es liege gar kein Grund
vor, dieſes Schriftſtück in Frankreich nicht bekanntzugeben.
Gerade jetzt, während der angeſponnten kritiſchen Periode,
müſſe man durch genaue und wahrhaftige Be
richterſtattung das Vertrauen im Volke erhalten und
die Nervoſität verhindern. Es ſei doch un möglich, die
Ereigniſſe völlig zu verbergen.

Paris, 10. Okt. „Temps“ meldet: Jn der früheren Pa-
tronenfabrik Jſſy les Moulenaux, die jetzt für die
Landesverteidigung arbeitet, erfolgte in einem Nebengebäude eine
heftige Exploſion. Vierzehn Arbeiterinnen wurden verletzt,
drei von ihnen ſchwer. Ein im Entſtehen begriffener Brand
konnte bald gelöſcht werden. Die Urſache der Exploſion ſoll
Kurzſchluß ſein.

Frenchs Bericht
London, 10. Okt. Feldmarſchall French meldet:
Seit dem 4. Oktober beſchoß der Feind andauernd unſere

neuen Schützengräben ſüdlich des Kanals von La Baſſée
und unternahm wiederholt Angriffe mit Bomben auf einen
Teil der Hohenzollernſchangze, die von uns beſetzt iſt.
Alle dieſe Angriffe wurden abgeſchlagen. Trotz des feindlichen
Artilleriefeuers kamen wir nordöſtlich von Loos zwiſchen
dem Hügel 70 und Hulluch ſtetig vorwärts und gewannen Ge
lände in einer Tiefe von 500 bis 1000 Yards. Geſtern beſchoß
der Feind heftig das ganze Gebiet, das wir kürzlich erobert
hatten, und ging hierauf zum Angriff auf der ganzen Front
ſüdlich von Loos bis zur Hohenzollernſchanze über. Die An
griffe wurden überall mit ſchweren Verluſten für den Feind
abgeſchlagen. Durch Gegenangriff gelangten wir in den Beſitz
eines feindlichen Schützengrabens weſtlich von St. Eli e. Eine
große Zahl toter Feinde lag vor unſeren Linien. Unſere Ver-
luſte ſind unbedeutend.

„Mancheſter Guardian ſchreibt: Die franzöſiſchen
Angriffe, die am Mittwoch begonnen haben, haben
nur an zwei Punkten gewiſſe Erfolge erreicht.
Leider wurde das Gelände, das an anderen Punkten
gewonnen war, durch ſofort einſetzende deutſche Gegen
angriffe wieder verloren. Man kann höchſtens
ſagen, daß die Franzoſen ſich hier und da in der zweiten
deutſchen Linie feſtgeſetzt haben. Gegenwärtig iſt es ihnen
unmöglich, den großen Anfangserfolg zu erneuern. Die
Deutſchen können nicht mehr überraſcht
werden und können den Angriff durch einen Gegen
angriff in großem Stile beantworten. Es wäre eine gute
Taktik, an einem anderen Punkte plötzlich neu anzugreifen
Aber die notwendige Anſammlung von Artillerie erfordert
wochenlange Vorbereitung und kann nicht irgendwo auf
Befehl. wiederholt werden.

Eine neue Note Amerikas
London, 10. Okt. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Waſhington: Staatsſekretär Lanſing wird in einer Note
über die Verſenkung des „William P. Frye“
um die Zuſicherung erſuchen, daß, wenn es notwendig iſt,
ein amerikaniſches Schiff mit unbedingter tware zu
verſenken, vorher eine zureichende Warnung
gegeben und Reiſende und Vemannung in Sicherheit ge

ſeinem Amte zurücktritt,

Die Balkanniederlage des Vierverbandes
Das neue Sturmzentrum
Die mit dem Vorſtoß gegen Serbien, der Entſcheidung

Bulgariens und den jüngſten Ereigniſſen ingz Griechenland
gegebene Entwicklung der Dinge auf dem Balkan hat im
Lager unſerer Feinde wie eine Bombe gewirkt. Es iſt kein
Zufall, daß gerade in England der Ernſt dieſer Lage
beſonders ſtark empfunden wird. Wir gabyn in unſerer
erſten Sonntagausgabe Londoner Preſſeäußerungen

wieder, die einhellig auf den Ton geſtimmt waren: jetzt
geht es für das britiſche Reich um Sein oder Nichtſein. Jn
ſolchen Dingen haben die Engländer ſtets eine feine Witte-
rung gehabt und nüchternen, realpolitiſchen Blick gezeigt,
und es iſt daher bemerkenswert, daß z. B. ein Blatt von
der Bedeutung des Mancheſter Guardian“ offen ausſpricht,
die in Saloniki gelandete Verbändlerarmee ſei dazu be-

ſtimmt, Egypten und den Suezkanal zu ver-
teidigen“. Dahin ſieht man jetzt in England das
deutſchöſterreichiſch ungariſche Schwert bedrohlich gerichtet,
von dem Enver Paſcha in der türkiſchen Kammer ſagte,
niemand könne ihm widerſtehen.

Jn der Tat hat gerade England zu ſchwerſten Beſorg-
niſſen begründeten Anlaß. Mit entſchiedenen und klaren
Worten hät der türkiſche Kammerpräſident Halil Bey in
ſeinen von uns wiedergegebenen Erkärungen von der
politiſchen Tatſache der neuen Mächtegruppierung
„von der Norſee bis zum Jndiſchen Ozean“
geſprochen, einer Gruppe, „die ſich ewig gegen den
engliſchen Eigennutz halten wird, der die Urſache
des Verluſtes von Millionen von Menſchenleben und Mil-
liarden von Vermögen iſt, die ſich weiter richtet gegen den
ruſſiſchen Ehrgeiz, gegen die franzöſiſche Revanche und den
italieniſchen Verrat.“ Es liegt auf der Hand, daß dieſes
aus den Umwälzungen des gewaltigen Krieges heraus
geborene Gebilde zunächſt auch militäriſch ſeine Kraft
betätigen wird. Nach dem Südoſten verſchiebt ſich nun der

Schwerpunkt auch der kriegeriſchen Handlungen und jenes
engliſche Blatt hat durchaus recht, das dieſer Tage ſchrieb,
das Sturmzentrum ſei nach Südoſten ver-
Iegt.

Darüber hinaus hat aber dieſe jüngſte Entwicklung
der Balkandinge auch im Vierverbande ſelbſt erſchütternd
gewirkt. Wir haben ſchon wiederholt darauf hingewieſen,
wie gerade an dieſer Stelle die Zwieſpältigkeit und Gegen
ſätzlichkeit der Jntereſſen der einzelnen Vierverbands-
genoſſen zutage tritt. Nicht zuletzt an der Unverſöhnlichkeit
der ſerbiſchen mit den italieniſchen, dieſer wieder mit den
griechiſchen Beſtrobungen iſt der Vierverband auf dem Bal
kan diplomatiſch geſcheibert, und auf eine tiefgehende „Un-
ſtimmigkeit“ deutete es ſchon hin, als es z. B. in Sofia
nicht zu einem einheitlichen Vierverbändlerſchritt kam,
ſondern der italieniſche und engliſche Geſandte geſondert
von ihrem ruſſiſchen und franzöſiſchen Kollegen vorgingen.
Es ſcheint ſogar, als ſei über die Methode dieſes jüngſten
Vorgehens auf dem Balkan eine heftige Meinungsver-
ſchiedenheit zwiſchan den engliſchen und ſranzöſiſchen
Staatsmännern entſtanden, welch letztere ſich, wie gemel
det, lebhaften Aeußerungen der Unzufriedenheit in ihrem
Lande ausgeſetzt ſahen. Die plötzliche „Erkrankung“
Delcaſſés wird nach einer Schweizer Meldung auf
einen Konflikt im franzöſiſchen Miniſterium
zurückgeführt, der ſeinerſeits durch eine Differenz der
engliſchen und franzöſiſchen Regierung in bezug auf die
Behandlung der Balkanangelegenheiten hervorgerufen ſei.
Aeußerſt bemerkenswert iſt endlich eine Aeußerung, die der
franzöſiſche General d'Amade nach einer Bukareſter Mel
dung des Peſter „Az Eſt“ einem rumäniſchen Politiker
gegenüber tat. Der General erklärte: „Jch habe meine
Regierung darauf aufmerkſam gemacht, daß uns auf den

Dardanellen unüberwindliche Hinder-
niſſe erwarten; trotzdem wurde der Sturm angeordnet.
Jch bin üherzeugt, daß dies ausſchließlich das Werk
engliſcher Selbſtſucht geweſen iſt.
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Leitartikel den Rücktritt Greys.

e e e ecrue e

Wir wollen uns gewiß hüten, allzuviel von ſolchen be
ginnenden Erkenntniſſen der wahren Natur Englands bei
ſeinen Bundesgenoſſen zu erwarten; ſie ſind aber als
Stimmungsmoment immerhin beachtlich. Das weſentliche
bleibt, daß nun unſere und unſerer Verbündeten Waffen
im neuen ſüdöſtlichen Sturmzentrum die Entwicklung ſieg-
reich durchführen, die uns auf den Höhepunkt des Welt-
krieges und weiter bis zu unſerem unbeſtrittenen Endſiege

bringt. em.Greys Rücktritt wird gefordert!
Die Londoner „Morning Poſt“ fordert in einem

Das Blatt ſchreibt:Das Verſagen des Auswärtigen Amtes iſt dünnen und
ſchimpflich. Das Amt hat Fehler gehäuft, die bei einem Kirch
ſpielrate erſtaunlich wären. Wenn im Auswärtigen Amt und
in der Geſandſchaft in Sofiag niemand die Lage verſtanden hat,
ſo hätte Grey wohl ſchließlich finden können, der ſie verſtanden
hätte, und hätte ſeinen Rat annehmen müſſen. Denn ſolche
Leute gibt es. Aber das Auswärtige Amt iſt ebenſo
taub gegen Warnungen wie ängſtlich vor der
Oeffentlichkeit. Es ſetzte ſeinen Weg der hoheitsvollen
Geheimnistuerei fort, bis es an allen Punkten geſchlagen War.
Das Blatt wirft Grey vor, daß er vor Kriegsausbruch ge
ſchwankt habe, um weder Ja noch Nein zu ſagen, kritiſiert ſeine
ſchwächliche Seerechtspolitik und ſeine neuerliche Erklärung,
daß er nach dem Kriege bereit wäre, die Frage der Freiheit
der Meere zu erörtern, ſowie den neuen Plan, ein internatio-
nales Schiedsgericht als Berufungsſtelle gegen die Urteile der
Priſengerichte vorzuſchlagen. Das Blatt fährt fort: Sollte das
wahr ſein, ſo ſagen wir offen, daß im Namen der nationalen
Ehre und Sicherheit der Rücktritt Greys und die
gründliche Umgeſtaltung des AuswärtigenAmtes gefordert werden wird. Der Artikel ſchließt: Die
Leiſtung des Auswärtigen Amtes iſt zweideutig genug. Viel
leicht iſt die Reihe beiſpielloſer Fehler nur der Unfähigkeit zu
zuſchreiben. Wenn es nicht Unfähigkeit iſt, was iſt es ſonſt?

„Globe“ arklärt im Leitartikel, es ſei für ein Blatt mit
Selbſtochtung nicht länger möglich, über das Verſagen der
engliſchen Diplomatie zu ſchweigen.

Die Leitung der auswärtigen Beziehungen kann nicht mehr
mit Sicherheit in den Händen des Foreign Office, wie es gegen
wärtig gebildet iſt, bleiben. Der diplomatiſche Fehl-
ſchlag auf dem Balkan iſt zu entſetzlich. Es
gibt kein anderes Wort dafür. Jn einem ſolchen Konflikt, in
dem wir uns befinden, wäre ein ſtarker Arm im Foreign
Office ein Armeekorps oder ein Geſchwader von Schlachtſchiffen
wert geweſen, aber nicht wurde vorausgeſehen, gegen nichts
wurden Vorkehrungen getroffen. Grey ſcheint mehr an die
Zukunft als an die Gegenwart zu denken. Er teilte liebens-
würdig ſeine Geneigtheit mit, die Freiheit der Meere, das
heißt die Ausſchaltung der britiſchen Seemacht, zu erörtern,
ſobald die gegenwärtigen Unruhen beſeitigt ſind. Wir ver
folgten mit böſen Ahnungen das Schauſpiel,
wie unſere Diplomaten von einem Staatsſekretär, der keine
fremde Sprache ſpricht, und von Sir Eyre Crowe geleitet wird,
der eine deutlche Mutter und eine deutſche Gemahlin hat. Nur
Fehlſchläge ergaben ſich aus dieſer verhängnisvollen Gemein-
ſchaft. Dieſe muß beendet werden, wenn den Fehlſchlägen nicht
Unheil folgen ſoll.

Auch die „Times“, „Daily Mail“ und „Morning Poſt“
fahren mit ihren ſcharfen Angriff fen auf das Auswärtige
Amt fort, das, wie ſie ſagen, die Lage am Balkan ver
pfuſcht hat.

Verſchärfung der Beziehungen zwiſchen China
und Japan

New-York, 9. Okt. Eine neue Verſchärfung der
Beziehungen zwiſchen China und Japan ſcheint wegen der in
der Mandſchurei lebenden Koreaner bevorzuſtehen. Nach
hier eingelaufenen Berichten beanſprucht Japan die Recht-
ſprechung über dieſe Leute und hat ſeine Forderung mit der
Drohung, ſie im Weigerungsfalle mit militäriſcher Gewalt
zu erzwingen, in einer Note der chineſiſchen Regierung
mitgeteilt.

Paris, 9. Okt. „New-York Herald“ meldet aus Tokio,
man glaube, daß zwiſchen Japan, England, Frankreich und
Rußland ein Abkommen auf ein gemeinſames Wir-
ken hinſichtlich der Finanzen und der Muni-
tionsherſtellung abgeſchloſſen worden ſei.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Alt-Wien“
Operette von G. HKadelburg, J. Wilhelm und A. Wei-
kone, Muſik nach Motiven von J. Lanner, für die Bühne

bearbeitet von E. Stern
Die erſte Operette der neuen Spielzeit im Stadttheater fand

vor ſehr gut beſuchtem Hauſe ſtürmiſchen Beifall. Und dieſer
Beifall war voll und ganz verdient. Jm vergangenen Winter
ſahen wir nicht eine einzige Operette, die mit gleicher Sorgfalt
vorbereitet und ſtilgerecht inſzeniert war und deren Muſik auf
gleicher Höhe geſtanden hätte. Jede Szene ließ die verſtändnis-
volle, feinſinnige Leitung erkennen, und da die Darſteller ganz
bei der Sache waren, das Orcheſter die ſchmelzende Weichheit der
gefühlſeligen Wiener Melodien ſehr fein wiedergab, dabei dem
Auge entzückende Bühnenbilder geboten wurden, kam eine Geſamt-
leiſtung zuſtande, die uneingeſchränktes Lob verdient.

Eingedenk des Sprichwortes, daß viele Köche den Brei ver
derben, iſts eigentlich ein Wunder, daß die Operette trotz der fünf
Väter aus eihem Guß und von großem Stimmungsreiz iſt. Die
Handlung freilich baut ſich auf einer reichlich abgenutzten Jdee
auf. Es iſt die alte Geſchichte von dem urwüchſigen luſtigen
Naturkind, das plötzlich in eine vornehme Umwelt verſetzt wird
und eine Dame werden ſoll. Die Lini Stöckl nämlich, die draußen
in einem gemütlichen Vorſtadtgaſthaus als Wirtstöchterlein den
Gäſten ihre Liederln vorſingt, wird plötzlich als Komteſſel in ein
Palais verpflanzt. Das geſchah durch das Geſtändnis der einſtigen
Amme, die ihr eigenes Kind mit dem Grafentöchterchen ver
tauſchte und die Lini als ganz kleines Haſcherl ausſetzte. Aber
das plötzlich zur Komteſſe gewordene Wirtshaustöchterchen bleibt
auch in der neuen „fürnehmen“ Umgebung das Schwalberl und
Naturkind, das ſich nach der Vorſtadt und ſeine Freiheit zurück-
ſehnt. Der neue Vater iſt in das plötzlich gefundene reizende
Töchterchen vernarrt und gibt ihm alles, was des Linſcherls Herz
begehrt, nur nicht den Franzl. Als die Komteſſe Hortenſe noch
Lini Stöckl hieß, war der Franzl ſchon ihr Herzensſchatz, von dem
ſie nun mit Gewalt getrennt werden ſoll. Aber natürlich ſind die
beiden nicht auseinanderzukriegen, und als es zum Schluß
herauskommt, daß die Lini doch kein Grafenkind iſt, gibt's zwei
kreuzfidele Menſchen die bald Hochzeit machen werden.

Jn dieſer Handlung klingen ſtark Motive an die „Förſter-
chriſtl“, den „Lieben Auguſtin“ und an manche ähnliche Operetten
und Luſtſpiele an. Der Zuſchauer weiß auch ſehr bald, daß das
Linſcherl keine richtiges Komteſſel iſt. Aber der aus alten Ein

fällen zuſammengebundene Faden der Handlung bleibt ziemlich

Die Wehrpflicht in England beſchloſſen
Rotterdam, 10. Okt. Nach hier aus London einge

troffenen Meldungen ſoll die Einführung ver allge-
meinen Wehrpflicht im Miniſterrat beſchloſſen
worden ſein. Sir Edward Grey habe Mitteilungen der ruſſi-
ſchen und franzöſiſchen Regierung verleſen, wo-
nach dieſe eine ausgiebige Beteiligung Englands
an den neuen Aktionen fordern. Kitchener habe
erklärt, daß ohne die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
dies nicht möglich ſei. Darauf wurde der Beſchluß gefaßt, alle
Männer zwiſchen dem 17. und 50. Lebensjahr der allgemeinen
Wehrpflicht zu unterwerfen.

Eine Beſtätigung dieſer Meldung von anderer Sbite
liegt nicht vor. Dagegen meldet Reuter: Der Miniſter
präſident von Südauſtralien, Vaughan, brachte
eine durch den Beifall der Oppoſition unterſtützte Vorlage
in einer parlamentariſchen Verſammlung vor, durch welche
die unverzügliche Einführung der allge-
meinen Wehrpflicht für Auſtralien wäh-
rend des jetzigen Krieges verlangt wird. Der
Vorſchlag wurde beinahe einſtimmig angenommen.

Nach Belgrads Fall
Die der Beſetzung Belgrads vorausgegangene Beſchießung

hat die Stadt ſelbſt nach Möglichkeit geſchont, doch
ließ es ſich nicht vermeiden, daß Privatgebäude beſchädigt wurden,
die aber ebenſo wie der alte und der neue Konak ſchon unter dem
früheren Bombardement gelitten hatten. Die Stadt iſt nur
teilweiſe von der Zivilbevölkerung verlaſſen. Der Widerſtand
der ſerbiſchen Truppen gegen die in Belgrad eindrin-
genden Verbündeten war diesmal äußerſt ſtark, und die
öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Truppen haben hier ge-

meinſam Heldentaten vollbracht. Zwei Tage und zwei Nächte
dauerten die Straßenkämpfe an.

Neben der mälitäriſchen und ſtrategiſchen
Bedeutung der Beſetzung Belgrads und der
glücklich begonnenen Offenſive gegen Serbien, die durch
ihre Raſchheit und Ausdehnung neuerlich die Offenſivkraft
der öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Streitkräfte,
ſowie deren Ueberlegenheit gegenüber den Feinden vor der
ganzen Welt bekunde, heben die Wiener Blätter auch die
politiſch Wichtigkeit der neuen Kriegs-
phaſe hervor, die nunmehr verheißungsvoll eingeleitet
ſei. Das „Fremdenblatt“ ſagt:

Alle weitausholenden Pläne der Entente ſcheinen unfehl-
bar zu ſein, weil ſie alle auf überwältigende numeriſche Mittel
geſtützt waren, ſo der Aushungerungskrieg, die Dampfwalzen-
theorie und die zahlreichen Ofſenſiven im Weſten, bis auf die
letzte, deren Energie ſich ſchließlich als Verzweiflungsſtrategie
deklarierte, endlich alle Orientmaßnahmen von der Forcierung
der Dardanellen bis zur Landung in Saloniki. Die Entenke,
namentlich England, rechnete ſtets neben den rein materiellen,
wie finanziellen und terroriſtiſchen Mitteln mit ihrem Preſtige.
Alle dieſe Faktoren ſind bereits geſchlagen.
Aber anhaltender als der Preſtigeverluſt auf den Schlacht
feldern iſt der Unfähigkeitsnachweis, den der Vier-
verband in punkto Regalpolitik geliefert hat. Die
„Neue Freie Preſſe ſagt: Die Armeen der verbünde-
ten Kaiſerreiche überſchreiten die Donau als Helfer
der Balkanvölker. Sie bringen ihnen die Freibeit,
ihr eigenes Leben zu leben, zu wachſen und zu blühen. Die
Nationen auf dem Balkan wiſſen dies, und das Vertrauen,
welches ihnen die Zentralmächte einflößen, iſt die weckhre
Urſache der diplomatiſchen Erfolge der beiden Kaiſerreiche und
der kaum zu überſchätzenden Kataſtrophe, von
welcher der Vierverband getroffen iſt.

Die Pariſer „Stampa“ bezweifelt, daß die
Entente mit den Truppenlandungen in
Saloniki die Deutſchen an dem Marſche nach Kon-
ſtantinopel verhindern kann. Das Unternehmen der
Verbandsmächte erſcheint dem Blatte als ein Zugeſtändnis
an die öffentliche Meinung der Ententeländer, die über die
Vorgänge auf dem Balkan enttäuſcht und beſorgt ſei. Auch
die neue franzöſiſche Offenſive könne be-
reits als geſcheitert angeſehen werden und
werde die Deutſchen von ihren Balkanplänen nicht ab-
bringen.

bildchen, das Wiener Biedermeier, das noch ein wenig ge
fühlsſeliger als das deutſche war. Dieſe Gefühlsſeligkeit geben
die Lannerſchen Melodien im ihrer ſchmelzenden Weichheit
und Süße wieder, ſelbſt wenn ſie ſich zu temperamentvollen Zeit
maßen aufſchwingen, liegen über ihnen nöch weiche Zärtlichkeit
und Jnnigkeit. Emil Stern hat die Motive Joſef Lanners ſehr
geſchickt, mit feinem Verſtändnis zuſammengewebt und eine Fülle
melodiſcher Reize aneinandergereiht. Dabei zeigt ſeine Muſik
viel inſtrumentale Feinheiten. Köſtlich iſt z. B. der Humor in der
Orcheſterbegleitung zu dem Geburtstagsſtändchen wiedergegeben.

Jm Mittelpunkt des Darſtellerkreiſes ſtand in der dankbaren
Rolle der Lini Anna Enghardt, deren ſchöne und wohlaus-
gebildete Stimmittel ja in einigen Opern ſchon ſehr vorteilhaft
zur Geltung kamen. Beſonders im Piano beſitzt die Stimme eine
Klangſchönheit, die in den weichen Walzerliedern vor allem zur
Geltung kam. Dazu trat die entzückende Anmut der Erſcheinung
und des Spiels. Ein klein wenig mehr Urwüchſigkeit hätte jedoch
nichts geſchadet.

Als Franzl gab Adalbert Liebau einen echten verliebten
Wiener, der alleweil ein Liedel ſingt, und zwiſchen himmelhoch-
jauchzender Seligkeit und kopfhängeriſcher Betrübtheit hin und
her pendelt, im ganzen ein lieber Kerl iſt, den man gern haben
muß. Sehr hübſch ſang Herr Liebau im letzten Akt das Liebes
duett. Paul Förſter, dem für die vorzügliche Spielleitung
Anerkennung gebührt, ſchuf als rauf- und trinkluſtiger Nußberger
eine köſtliche Geſtalt, die dem Künſtler „auf den Leib geſchrieben“
war. Kein Wunder, daß in der wirkungs- und humorbollſten
Szene der Operette, bei dem Geburtstagsbeſuch im Palais, Herrn
Förſter für die köſtliche Art, mit der er den in Vornehmheit und
Empörung erſtarrten Diener behandelt, Beifall geklatſcht wurde.
Sehr angenehm anzuſehen und anzuhören war Eliſabeth
Schw ar z als Komteſſe Felizitas. Von all den übrigen, die ihre
Sache gut machten, verdienen Dora Debicke, Alex Trott,
Michael Runkel und Auguſt Roesler erwähnt zu werden.

Die Jnſzenierung war bis ins kleinſte ſorgfältig. Verſtänd-
nisvolle Augen werden beſonders an dem landſchaftlichen Hinter
grund im erſten Akt und an der Wandbekleidung des Palais-
zimmers im zweiten Akt Freude gehabt haben. Da gaben z. B.
die zartvioletten Koſtüme von der Komteſſe Felizitas und ihrem
Onkel zu dem tiefen Braun des Hintergrundes eine feine Farben
harmonie. Alles war zu einem geſchmackvollen Hulturbildchen
abgeſtimmt worden, in dem die jungen Mädchen wie Alt- Wiener
Porzellanfiguren wirkten. Auch die Tänze im letzten Akt, in denen
ſich Amelie Peters in einem Solotanz, ſowie die Damen
Kall weit und Saß auszeichneten, boten dem Auge Genuß.

Gin Hauptverdienſt an der muſtergültigen Aufführung hatte
Herr Kapellmeiſter Oppenheim, der die zierlich ge
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Nebenſache. Jm Vordergrunde ſteht das reizende Kult ur

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 10. Okt. Amtlicher ruſſiſcher Bericht vom

9. Oktober 1915: 2 engJn der Gegend von Riga herrſcht Ruhe. Die deutſchenFlugzeuge warfen einige Vomben auf Schlock (27 Kilometer ſüd-

weſtlich Dünamünde). Der Verſuch der Deutſchen in der Gegend
Mißof an der Eiſenbahn öſtlich Mitau (auf Jacobſtadt 43 Kilo
meter) die Offenſive zu ergreifen, wurde vereitelt. Jn Gegend
Dünaburg im Abſchnitt des Dorfes Garbunowka wurde er
bittert gekämpft. Bei Paſchilinag nördlich Garbunowka (an
der Eiſenbahn) ergriffen die Deutſchen ebenfalls die Offenſive,
wurden aber durch unſer Maſchinengewehrfeuer gezwungen, ihre
Angriffe einzuſtellen. Am Nordrand des Boginskoje-
Sees griffen die Deutſchen nochmals das Gut Chwoſty an, ſie
wurden zurückgeworfen. Auf der übrigen Front bis in die Gegend
von Smorgon und Krewo iſt die Lage dieſelbe geblieben, wie ſie
im geſtrigen Berichte geſchildert iſt. Südlich vom Pripjet be
ſetzte der Feind wieder das Dorf Pozog am unteren Styr. Nord
weſtlich Dubno erbeuteten unſere Truppen bei der Einnahme
des Dorfes Konſtantinowo 3 Maſchinengewehre und machten mehr
als 300 Gefangene. Die wiederholten Verſuche des Feindes, das
Dorf Sopanow, nordöſtlich Krzemieniec (11 Kilometer), wiederzu
nehmen, wurden ſtets durch unſer Feuer zurückgewieſen. Jm
Verlaufe der geſtrigen Gefechte auf der Front Roſt i k i (15 Kilo
meter weſtlich Wiszniewiec)-—Gontowa (20 Kilometer ſüdweſtlich
Wiszniewiec) machten unſere Truppen in der Gegend von Nowo
Alekſiniec an verſchiedenen Stellen einige Offiziere und 1175
Mann zu Gefangenen und erbeuteten 2 Bombenwerfer und 8 Ma-
ſchinengewehre. Unſere Flugzeuge erſchienen über dem
Bahnhof von Czernowitz und warfen mehrere Bomben auf
die Züge und die Munitionslager. Bald wurde eine feurige Rauch
ſäule oberhalb des Bahnhofs beobachtet. Ein feindlicher Flieger,
welcher aufſtieg und unſere Flieger über dem Bahnhof von
Czernowitz traf, mußte, durch dieſelben beſchoſſen, ſchleunigſt in
der Stadt landen.

Jm Schwarzen Meer, in der Nähe der Krim-Küſte,
erſchienen feindliche V-Boote, die von unſeren Torpedo-
booten verfolgt werden.

Neuorientiernng der böhmiſchen Politik
Jn einem dritten Artikel über die Neuorientierung der

böhmiſchen Politik führt das Prager tſchechiſche Blatt
„Union“ aus, wir müſſen auch zu den Deutſchen
außerhalb Böhmens und Mährens ein
neues Verhältnis ſuchen und dürfen nicht blind
bleiben wollen für die Einwirkung, die dieſer Krieg auf
die Deutſchen haben wird, wo ſie auch wohnen mögen.

„Wir können und wollen nicht dem Deutſchen Reiche
und ſeiner Bevölkerung unſere Bewunderung
ihrer großartigen Eigenſchaften vorenthalten, um
ſo weniger, als wir in gleichem Maße mit vollem Rechte die Aner
kennung der Deutſche für unſere ebenſo heldenmütige wie
tapfere Armee, der unſere Söhne, Brüder und Freunde ange
hören, beanſpruchen dürfen. Geradeſo, wie die Armeen des
Deutſchen Reiches unſere Monarchie vor den Spaziergängen des
Feindes nach Wien und Budapeſt mitbewahrten, ebenſo bewahrte
unſere Armee das Deutſche Reich vor dem Beſuche der beider-
ſeitigen Feinde in Berlin. Erſt viel ſpäter wird man erkennen,
wie ſich das Verhältnis zwiſchen uns Böhmen und Deutſchen ganz
anders geſtaltet hat, als wir es bisher kannten und vermuteten.
Die Deutſchen im Reiche, bekannt durch ihre Gründlichkeit und
Denkungsfreiheit, werden dieſe Erkenntnis ſicherlich ebenſo für
ihr künftiges Vorgehen einzuſchätzen wiſſen, wie wir auch. Die
Deutſchen Oeſterreichs müſſen dies tun und zur Ueberzeugung
kommen, daß dieſes alte Reich nur dann ſeine hiſtoriſche Miſſion
erfüllen kann, wenn ſeine Völker friedlich neben und miteinander
leben und ſtreben. Wir wollen nicht nur in ſprachlicher Hinſicht
das Einvernehmen mit den Deutſchen pflegen. Einmal durch
dieſen Krieg erkannt, daß wir Böhmen und Deutſche aufeinander
endgültig und unlösbar angewieſen ſind, müſſen wir in jeder Hin
ſicht ein befriedigendes Verhältnis zu ihnen anſtreben. Seit
Jahrtauſenden leben wir ein gleiches Leben miteinander. Jetzt
haben wir einen gemeinſamen Krieg zu führen, das kann auf die
verbiſſenſten Raſſentheoretiker nicht ohne Ginfluß und Eindruck
bleiben. Der Krieg hat uns allen Deutſchen überhaupt näher ge

bracht. Die DeutſchBöhmiſche Frage wird nach den jetzigen Er-
eigniſſen ſicherlich ganz neue Ausgangspunkte erhalten. Dieſe
ausnützend, kann man zweifellos zu jener Formel gelangen, die
uns über die Vergangenheit hinweghilft. Alles übrige werden
die gemeinſamen politiſchen kulturellen und vor allem wirtſchaft
lichen Jntereſſen und Fragen ſchon beſorgen.“

ſchwungenen Linien der Muſik mit feinſtem Verſtändnis durch
führte, und den Zauber der AltWiener Melodien, ihrem Duft
und ihrer Farbe, jener aus Weichheit, Sinnlichkeit, Lebensfreude
und Verträumtheit gemiſchten Eigenart Ausdruck verlieh.

H. Reißner.
Der ſechzigjährige Nikiſch

Es fällt ſchwer, uns in dem großen Dirigenten Arthur
Nikiſch einen Sechzigjährigen vorgzuſtellen. Für uns bleibt er,
der am 12. Oktober ſeinen 60. Geburtstag begeht, immer jung,
Noch heute iſt er, wie vor Jahren, ganz Feuergeiſt, voll Schaffens
kraft und künſtleriſcher Energie. Seine überragende Stellung
im muſikaliſchen Leben würde ſeinen Geburtstag zu einem Feſt
tag von internationaler Bedeutung geſtalten, wenn wir nicht
mitten im Krieg ſtänden.

Nikiſch iſt einer der umfaſſendſten Stilmeiſter unſerer Zeit.
Er beherrſcht die ganze Skala künſtleriſchen Einfühlens von
ſcherzender, leichter Beſchwingtheit bis in die letzten Tiefen
Beethovens.

Arthur Nikiſch, der am 12. Oktober 1855 zu Lebeny Szent
Niklas als Sohn eines fürſtlich Lichtenſteiniſchen Buchhalters
geboren wurde und deſſen hervorragende muſikaliſche Begabung
ſehr früh zutage trat, hat eine raſche und zielbewußte künſt
leriſche Entwicklung durchgemacht. Am Wiener Konſervatorium
erhielt er ſeine erſte Ausbildung. Zunächſt war er als Violiniſt
im Hoftheater tätig, 1878 wurde er Kapellmeiſter in Leipzig.
Es folgten Konzertreiſen nach Amerika; in Boſton übernahm
Nikiſch die Leitung der Symphonie-Konzerte, 1893 kehrte er
nach Europa zurück und wurde in Budapeſt erſter Kapellmeiſter.
Nach vielen Konzertreiſen, die ſeinen Ruhm in der ganzen Welt
begründeten, übernahm Nikiſch ſchließlich die Leitung der Ge
wandhaus Konzerte in Leipzig. 1897 wurde er Dirigent
des philharmoniſchen Orcheſters in Berlin, mit dem er gro
Konzertreiſen unternahm. Seine Gaſtreiſen geſtalteten ſich
den deutſchen und ausländiſchen Großſtädten zu künſtleriſchen
Ereigniſſen. 1905-—-1906 leitete Nikiſch, der inzwiſchen den
Profeſſortitel erhalten hatte und dem die Studiendirektorſchaft
des Leipziger Konſervatoriums übertragen wurde, das Stadt
e in Leipzig. Dann kehrte er wieder zum Konzertſaal
zurück.

Nikiſch' Dirigentenkunſt iſt ganz einzig in ihrer Art. Er
übt auf die Mitglieder des Orcheſters, die er bis zur äußerſten
Kraftanſtrengung und Selbſtvergeſſenheit mit ſich fortreißen
kann, eine faſt hypnotiſche Wirkung aus. Auch zwi ihm
und den Zuhörern, die ganz im Bann gehalten werden, entſteht
ein Kontakt. So kommt es, daß vielen, die auch nur einmal
ein von Nikiſch geleitetes Konzert hörten, dieſes zum unver-
geßlichen Erlebnis wurde.
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Seurio!
Wohlauf mein Volk, nun recke ſtolz
Gen Süden deinen Eiſenarm!
Hör', wie verhaltner Donner grollt's,
Und durch die Lüfte zieht Alarm.
Zu neuer Mahd bereitet ſich der Schnitter,
Und um die Alpen brauen die Gewitter.

Laß Funken ſprühen deinen Stahl,
Und Flammen gehn aus deiner Bruſt,
Es ſegne glüher Sonne Strahl
Die neue deutſche Werdpluſt!
Und wieder komme aus des Schlachtſturms Wehen
Der deutſchen Größe höchſte s Auferſtehen!

Wie einſt dem Berner hochgemut
Jm Kampf vom Mund die Lohe ſprang,
So ſpeie deines Zornes Glut
Und deines Grimmes Ueberſchwang!
Drum Feurio! Wir werfen unſre Brände
Und bringen in die Welt die Weltenwende!

Kurt v. Rohrſcheidt.

3 Provinz Sachſen und Umgebung
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe haben erhalten: Leutnant
ur See Niemeher aus Sangerhauſen, Leutnant zur See
hle- Wetter aus Wefeling, Leutnant d. Reſ. Nievert

aus Magdeburg; ferner vom Marinekorps: Sergeant d. Reſ.
Tiſchendorf aus Zeitz, Gefreiter Stein aus Halle,
Marine Aſſ.- Arzt Wedding aus Jlſenburg, Ob.-Matroſe S. II
Böttge aus Eisleben; Vizefeldwebel Albin Münch und
Unteroffizier Walter Rockrohr beide aus Freyburg (Unſtrut).

Prinz Joachim von Preußen
beſuchte am Sonntag morgen den Frühgottesdienſt in der Marien
kirche zu Aken. Nach deſſen Beendigung nahm er Veranlaſſung,
mit dem Beigeordneten Major Placke, Stadtverordnetenvor-
ſteher H. Schmidt und Oberpfarrer Droſihn längere Unter-
haltung zu pflegen. Trotz des ſchlechten Wetters hat der Prinz
auf der Jagd Glück gehabt und einen Sechzehnender ſowie einen
Zehnender erlegt. Am Donnerstag und Freitag ſtattete er dem
Prinzen Eduard von Anhalt in Deſſau Beſuche ab, wo
er zur Tafel geladen war, und ebenſo dem erkrankten Forſtmeiſter
Freiherrn von Nordenflhcht in Lödderitz. Dem
Prinzen werden auch bei ſeiner diesmaligen Anweſenheit viele
Huldigungen vom Publikum dargebracht. Die ihm überreichten
Blumenſpenden nimmt er ſtets mit freundlichem Danke entgegen
und zeichnet die Spenderinnen durch längere Anſprachen aus.

Die Beteiligung der Sparkaſſen
an der Kriegsanleihe

Oberbürgermeiſter Reimarus in Magdeburg erhielt
als Vorſitzender des Deutſchen Sparkaſſen Verbandes von
dem Präſidenten des Reichsbank Direktoriums Haven
ſte in folgendes Schreiben:

Für die freundlichen Glückwünſche zu dem Erfolge der
dritten Kriegsanleihe beehre ich mich Jhnen meinen herzlichen
Dank zu ſagen. Wie bereits bekannt gegeben worden iſt, be
trug die Summe der von den Sparkaſſen angemeldeten
Anleihezeichnungen rund 2591 Millionen Mk. Jnzwiſchen hat
mir die Landesbank der Rheinprovinz mitgeteilt, daß ſich
unter den durch ſie vermittelten Zeichnungen 284,7 Millionen
Mark Zeichnungen der Rheiniſchen Sparkaſſen befinden. Das
Geſamtergebnis der Sparkaſſenzeichnungen
erhöht ſich dadurch auf rund 2876 Millionen Mark,
wovon der Oeffentlichkeit bei nächſter Gelegenheit Kenntnis
gegeben werden wird.

Es iſt mir eine beſondere Freude, meiner lebhaften Befrie-
digung über dieſe großartige und alle Erwartungen weit
übertreffende Beteiligung der Sparkaſſen an dem
Ergebnis der dritten Kriegsanleihe und meinem Dank an
die Sparkaſſen hiermit Ausdruck zu verleihen.

Kandidatenaufſſtellung
ſür die bevorſtehende Landtagswahl im Wahl

kreiſe Heiligenſtadt-Worbis
Sonntag nachmittag fand zu Leinefelde eine Verſammlung

der Vertrauensmänner der Zentrumspartei ſtatt, um die Auf-
ſtellung eines Kandidaten für die durch den Tod des Abgeordneten
von Strombeck notwendig gewordene Wahl eines Land
tagab geordneten für den Wahlkreis Heiligen-
ſtadt -Worbis vorzunehmen. Der Vorſitzende der Zentrums
tet des Wahlkreiſes, Rechtsanwalt Dr. Blumberg, widmete

m verſtorbenen Abgeordneten von Strombeck einen warmen
Nachruf. Für die Nachwahl wurden 6 Kandidaten benannt.
Von 87 Stimmen entfielen 78 auf Oekonomie-
rat Lorenz in Geismar (Eichsfeld), der ſomit zum
Kandidaten ausgerufen wurde. Reichstagsabgeordneter
Poppe gab noch eine intereſſante Rückſchau auf die Tä
r des Reichstages von Kriegsbeginn an bis heute
und verglich die militäriſche, finanzielle und wirtſchaftliche Stärke
Deutſchlands mit der ſeiner Gegner. Er ſchloß mit der Auffor-
derung, weiter in Treue und Zuverſicht auszuharrew; der End-
ſieg Deutſchlands ſei ſicher.

X Büſchdorf, 10. Okt. (Unſer Gemeindeſiegel)
enthält das Bild dreier Laubbäume mit darunter befindlichen
Büſchen. Jn Anlehnung an die jetzige Schreibweiſe des Orts-
namens würde dies ein redendes Wappen ſein, denn das Wappen-
bild ſpricht dafür, daß die Volksethmologie den Namen Büſchdorf
von dem Gebüſch ableitet und Dreyhaupt hat dieſer Annahme
Vorſchub geleiſtet. Jn Wirklichkeit hat Büſchdorf im Saal-
kreiſe ebenſo wie Biſchdorf im Kreiſe Merſeburg ur-
ſprünglich Biſchofsdorf geheißen. Für das letztere kennt
man folgende urkundliche Namensformen: Ums Jahr 900 Bis-
gofesdorpf, 1228 Biscofesdorf und 1429 Bistorff, während ſich
unſer Büſchdorf bei Halle 1289 als Biſchovesdorff, 1347 Biſchoff
dorff, 1419 Biſchoffsdorf, 1462 Bißdorff und 1506 BViſchdorff ge-
ſchrieben findet.

S Querfurt, 10. Okt. (Be ſichtigung des Laza-
retts.) Herr Generalarzt Werner aus Magdeburg traf Sonn
tag hier ein, um am Sonnabend der Muſterung der
dauernd Untauglichen im Schützenhaus Thaldorf beizuwohnen.
Nachmittags beſichtigte er die Lagarette im ſtädtiſchen Krankenhaufe und im Bahnhofshotel. Gegenwärtig befinden ſich in
de 61 Verwundete. Der Herr Generaloberarzt hat ſich
e gen über die Einrichtung und Verpflegung ausge

K. BVitterfeld, 10. Okt. (Kriegskönigſchießen.) Die
t Schützengilde hatte zum Andenken an das große Kriegs
jahr heute im „Kühlen Morgen“ ein Königſchießen veranſtaltet.
Den Königsſchuß gab Mechaniker O. Ziegler ab, der mit
einer entſprechenden Medaille geſchmückt wurde, zu deren Tragen
er bis an ſein Lebensende berechtigt iſt. Später kommt dieſelbe
zu dem Königsſchmucke Zum 1. Ritter wurde Böttchermeiſter
O. Kaiſer und zum 2. Ritter Bäckermeiſter A. Hauke ernannt.

h

Holzweißig, 10. Okt. (Vorſicht!)Gutsfeſhert wollte mit ihrem Kinde verreiſen. Auf dem Bahn-

hofe überließ ſie ihrer Tochter auf kurze Zeit die Taſche, welche
eine Geldbörſe mit einem anſehnlichen Betrag enthielt. Eine
auf dem Bahnhof anweſende Zigarrenarbeiterin machte ſich an
das Kind heran, nahm die Taſche an ſich und entwendete aus
dem Portemonnaie 50 Mark. Sie kam mit ihrer Beute nicht weit,
ſondern wurde auf dem Wege nach hier eingeholt, ſo daß ihr das
Geld wieder abgenommen werden konnte.

V Huedlinburg, 10. Okt. (Verſchiedenes.) Eine Er-
ſatz-Maſchinengewehrabteilung wird in nächſter Zeit
nach hier verlegt werden. Von einem unvorſ ich tigen
Schüſtzeen wurde bei einer Treibjagd ein Treiberjunge ange-
ſchoſſen.o Halberſtadt, 10. Okt. (Gegen die Petroleum
not.) Im Zeichen der Petroleumnot haben die Stadtverord-
neten die Gewährung von Beleuchtungsanſchlüſſen
durch Gasanſtalt und Elektrizitätswerk gegen Zahlung einer
pauſchalen Verbrauchsabgabe ohne Aufſtellung von
Meßuhren beſchloſſen.

Bad Bibra, 10. Okt. (Die goldene Hochzeit) feierte
hier das Auguſt Münch ſche Ehepaar. Paſtor Schannewitzki
überreichte bei der Einſegnung das Ehrengeſchenk Sr. Maj. des
Kaiſers nebſt Bibel. Magiſtrat und Stadtverordneten Kollegium
überbvachten eine goldene Uhr als Ehrengeſchenk.

Laucha (Uu.), 10. Okt. (Die hieſige Ländliche
Spar- und Darlehnskaſſe) zeigte am Schluſſe des
vorigen Geſchäftsjahres in Aktiva und Paſſiva 122 482,55 Mark.
Unter letzteren befanden ſich 5197,20 Mark Reſerven und
104 717,86 Mark Einlagen. Die Mitgliederzahl ſtieg von 76 auf
83, die Haftſumme von 71 200 auf 73 200 Mark.

Von der Elbe, 10. Okt. (Vorausſichtliche
Oeffnung des Pretziner Wehrs.) Da nach der Hoch-
waſſervorherſage der Elbſtrombauverwaltung vom 9. Oktober
bei Pretzin am 13. Oktober früh ein Waſſerſtand von 5,50
Metern eintreten ſoll, ſo iſt, wie der „M. Z.“ von maßgebender
Stelle mitgeteilt wird, mit einem Oeffnen des Pretziner
Wehrs am Dienstag oder Mittwoch höchſtwahr-
ſcheinlich zu rechnen.M. Mühlberg (Elbe), 10. Okt. (Vom Hochwaſſer.)
Infolge des gegenwärtigen Hochwaſſers der Elbe, welches die
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anſehnliche Hochflut vom letzten Frühjahr noch etwas übertrifft,
hatte die Zuckerfabrik wegen Ueberſchwemmung ihres gewöhn-
lichen Ausladeplatzes das Ausladen der Rüben an die hohe Kai-
böfchung der hieſigen Hafenbahn verlegt. Da nun auch dieſe Bahn-
gleiſe unter Waſſer geraten ſind, hat die Fabrik wegen mangeln-
der Rübenzufuhr ihren Betrieb vorläufig eingeſtellt.

M. Falkenberg, 10. Okt. (Schweres Kriegsleid.
Entwichene Ruſſen feſtgewommen.) Die Familie
des Herrn Gemeindevorſtehers Otto Scheibe in Wenzen-
dorf bei Coßdorf hat ihre beiden hoffnungsvollen Söhne dem
Vaterland zum Opfer gebracht. Nachdem zuerſt der ältere Sohn
Georg, ein Kandidat der Rechtswiſſenſchaft, als Offiziersſtell-
vertreter auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz gefallen, hat nun
mehr auch der jüngere Sohn Emil, welcher dereinſt das väter-
liche Gut übernehmen ſollte, in Rußland den Heldentod erlitten.

Durch den Gendarmeriewachtmeiſter in Coßdorf wurde unweit
des Dorfes Bönitz 2 von einem Arbeitskommando entwichene
ruſſiſche Kriegsgefangene feſtgenommen. Die Flüchtlinge waren
von Pilzſuchern im Walde bemerkt worden.

Goslar, 10. Okt. (Wegen Brandſtiftun g) wurde
der Gaſtwirt Eicke hier verhaftet. Der Genannte war Beſitzer
des Walderholungsheims Goſewaſſerfall bei Goslar,
das am 17. September d. Js. in Flammen aufgegangen war.
Eicke ſoll ſeine Tat bereits eingeſtanden haben.

Leipzig, 10. Okt. (Der Erfinder des Atem-
ſchutzapparates,) der jetzt beim deutſchen und öſter
reichiſchz ungariſchen Heere mit gutem Erfolge ein
geführt wurde, ift der Brand meiſter Paul Müller in
Leipzig. Er iſt ein geborener Döbelner und wirkte bei den
Berufsfeuerwehren zu Chemnitz, Berlin und Leipzig, bei letzterer
eit 1883.t Gößnitz, 10. Okt. (Heldentod des Bürger-
meiſters.) Nach hierher gelangten Nachrichten iſt unſer
Bürgermeiſter Dr. Vorger, der vor einigen Jahren von Chemnitz
hierher kam, den Tod fürs Vaterland geſtorben.

Eiſenach, 10. Okt. (Generaldirektor Steineke
Der Generaldirektor a. D. Hermann Steineke, der ſeit
10 Jahren als Vorſitzender. dem Aufſichtsrat der Eiſenacher
Fahrzeugfabrik angehörte, iſt in Koburg geſtorben.

tzk. Jena, 10. Okt. (Zur Typhusepidemie.) Nach
amtlicher Meldung iſt die Geſamtzahl der Typhuserkrankungen
und verdachtsfälle auf 5 36 geſtiegen. Ein Geſundheit s-
ausſchuß ſoll hier gebildet werden; Mitglieder des Gemeinde-
rates, Hygieniker und Aerzte ſollen ihm angehören. Dieſe neue
Körperſchaft iſt ein Ergebnis der Typhusepidemie, ſoll aber auch
nach Beendigung derſelben in Wirkſamkeit bleiben. Der vom
Hhygieniſchen Jnſtitut vorgenommenen Schutzimpfung gegen Typhus
haben ſich bisher 2400 Perſonen unterzogen. Aufgehoben
wurde, offenbar wegen der hier herrſchenden Typhusepidemie, der
für den 25. und 26. Oktober hier feſtgefetzte Kram- und Vieh-
markt. Aus gleichem Grunde ſind geplante Ausſtellungen und
größere Zuſammenkünfte bereits abgeſagt worden. Nach einer
weiteren Meldung aus Jeng gab über die hier ausgebrochene
Typhusepidemie Oberbürgermeiſter Dr. Fuchs in der letzten
Gemeinderatsſitzung eingehenden Bericht. Er brachte dabei die
Meinung zum Ausdruck, daß der Ausbruch der ſchweren Krank-
heit mit dem Krieg zuſammenhänge. Jena ſei als
Univerſitätsſtadt ſchon Anfang 1914 als Platz für die Bazillen-
träger für den ganzen Armeekorpsbezirk beſtimmt worden. Das
habe man hier nicht gewußt, bis die Epidemie ausgebrochen ſei.
Der Oberbürgermeiſter führte dann weiter aus: Am 1. Dezember
vorigen Jahres hatten wir hier 68 Typhuskranke, am 1. Februar
74, vom 1. April bis 15. Juni keine. Am 21. Juli d. J. ſind
54 Bazillenträger aus dem Seuchenlazarett in Galizien zuſammen
nach Jena gebracht worden und nach den Zahlen, die mir vor
liegen, ſind dieſe Leute noch vor wenigen Wochen hier geweſen.
Wenn auch die Militärbehörde gewiß alle Vorſichtsmaßregeln ge-
troffen haben wird, ſo iſt die Möglichkeit doch nicht von der Hand
zu weiſen, daß die furchtbare Epidemie, die in Jena aufgetreten
iſt, mit dieſen Transporten irgendwie im Zuſammenhang ſteht.
Jm Auguſt hatten wir ſehr heftige Gewitter, die auch dazu bei-
tragen können, die einmal vorhandenen Keime in das Waſſer zu
bringen. Wir ſind alſo der Ueberzeugung, daß die Seuche hier
eingeſchleppt worden iſt. Weder unſere Milchzufuhr noch unſer
ausgezeichnetes Waſſer trägt die Schuld; die Sache hängt mit dem
Kriege zuſammen. Wir haben daher das Kriegsminiſterium in
aller Form gebeten, Jena nicht weiter als Platz für Bazillen
träger zu beſtimmen, ſondern einen Platz von anderer geologiſcher
Beſchaffenheit zu wählen. Wir haben uns daher auch vorbe
halten, die ſehr erheblichen Koſten, die Jena entſtehen, unter dem
Geſichtspunkt der Kriegsleiſtungen zur Wiedererſtattung anzu
melden.

tzk. Arnſtadt, 10. Okt. (Die Handelskammer) für
das Fürſtentum Schwarzburg-Sondershauſen hat den Antrag auf
Zulaſſung der Wahlvertretung eingezogener Wahlberech
tigter zur Handelskammer durch ihre Prokuriſten abgelehnt. Jn
Schutz nahm die Kammer in einer Erklärung den Klein
handel dem Vorwurf des Wucher s gegenüber, indem man
die Schwierigkeiten desſelben in der jetzigen Kriegszeit
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nicht verkannte. Uebertriebene und die allgemeine Volkswohlfahrt
ſchädigende Preistreibereien ſeitens der Kleinhandels ſeien nicht
vorgekommen.

tzk. Ronneburg, 10. Okt. Ein Opfer leicht-
ſinniger Schießerei.) Zwei ſiebzelnjährige Burſchen in
der Bergkellergaſſe hatten ſich jeder ein Luft gekauft. Am
Freitag, während die beiden Burſchen auf Arbeit waren, machten
ſich deren jüngere Brüder mit einem dieſer Gewehre zu ſchaffen.

Die Frau eines Da kam der neunjähri

à

angehalten und ſind noch jetzt dort.

für Kriegerfamilien

ge Sohn des Briefträgers Wurm b
hinzu. Mit den Worten: „Soll ich“ legte der dreizehn-
jährige Dreher auf den kleinen Wurmb an. Als der
Kleine entgegnete „Meinetwegen“, drückte jener ab und ſchoß
dem Kleinen eine Kugel durch das Auge in den Kopf. Wie die
„Altenburger Volkszeitung“ meldet, iſt das Auge verloren,
und die Kugel ſitzt noch im Kopf. Der leichtſinnige Schütze will
nicht gewußt haben, daß das Gewehr geladen war.

tzk. Altenburg, 10. Okt. (Frohe Kunde.) Frau Albine
Petzold in Altenburg, die am Freitag den Heldentod ihres
Sohnes Ernſt auf Grund einer vom Kompagniefeldwebel er-
haltenen Mitteilung angezeigt hatte, erhielt geſtern von ihrem
totgeſagten Sohne eine Nachricht, nach welcher er ſich verwundet
in einem Göttinger Lazarett befindet. Sein Befinden ſei ver-
hältnismäßig gut.

H. Meuſelwitz, 10. Okt. (Ein Held von Tſingtau
ſucht die Schweſter.) Der Sergeant Kurt Bub ner von
hier befand ſich nach den Kämpfen in Tſingtau mit dem Roten
Kreuz auf der Heimreiſe. n NewYork wurden die Deutſchen

Da ſeine Schweſter vor
13 Jahren nach Amerika ausgewandert und ſeit 5 Jahren ver-
ſchollen war, gab er ſeine Anzeige in die Zeitungen. Am nächſten
Tage beſuchte ihn ſeine Schweſter auf dem Schiffe. Zu
ſeinem Erſtaunen war ſein Schwager ein Franzoſe.

W. Sonneberg, 10. Okt. (Tödlich verunglückt.)
Der 19 jährige Sohn des Boſſierers Georg Baumann
hier, der in Kaſſel als Brauereiarbeiter tätig war, geriet dort
zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahnwagen. Er war ſofort t o,t.

W. Gera (Reuß), 10. Okt. (Die ſtädtiſchen Kriegs-
ausgaben.) Gera hat bis jetzt an Kriegsausgaben
1692 000 Mark ausgegeben. Darunter befinden ſich 808 000 Mk.

und 300 000 Mk. für Arbeits
loſenunterſtützungen.

Apolda, 10. Okt. (3 Pferde von der elektriſchen
Leitung getötet.) Als zwei hieſige Metzger in einem mit
ihren Pferden beſpannten Fleiſcherwagen auf der Straße von
Pfiffelbach nach Liebſtedt fuhren, kamen Pferde und Wagen mit
einem geriſſenen und herunterhängenden Stück Leitungs-
draht der elektriſchen Ueberlandzentale in Berührung.
Beide Pferde fanden dabei den Tod. Die Beſitzer kamen mit
dem Schrecken davon. Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich in
Jen a. Jn der Saalbahnhofsſtraße ſtürzte ganz plötzlich ein
Pferd und blieb auf der Stelle tot liegen. Bei der Nachforſchung
über die Urſache des Vorfalles wurde feſtgeſtellt, daß ſich ein
Draht von der elektriſchen Kraftſtromleitung losgelöſt und quer
über der Straße lag. Das Pferd war mit dieſem in Berührung
gekommen und ſofort getötet worden.

Gera, 10. Okt. (Großfeuer.) Jn der Nacht zum
Sonnabend brannte die hieſige Teppichweberei von Hal-
pert Co. bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Ueber die
Urſache des Feuers verlautet noch nichts Beſtimmtes.

W. Raſtenberg, 10. Okt. (Schadenfeuer.) Freitag
vormittag kam in dem Gehöft des Rentners Franz Mattſtedt
hier Feuer aus, dem die Scheune und die anſtoßenden Stal-
lungen zum Opfer fielen. Es verbrannten Stroh, Futter- und
Getreidevorräte.

W. Greiz, 10. Okt. (Greiz erhält Militär.) Es iſt
nunmehr entſchieden, daß Greiz in nächſter Zeit als Garniſon
23 Fotainon (1600 Mann eines Reſerve-Jnfanterie-Regiments)
erhält.

Greiz, 10. Okt. (Der Landtag) des Fürſtentums
Reuß ä. L. tritt am 18. Oktober zu einer außerordentlichen
Sitzung zuſammen.

Aus dem Gerichtsſaal
Nach elf Jahren feſtgenommen.

Jm Jahre 1904 erregten zwei Einbruchsdiebſtähle großes
Aufſehen in Halle. Einem Maurermeiſter waren einige wert-
volle Schmuckſtücke aus ſeiner Wohnung geſtohlen worden, außer-
dem war dem Einbrecher eine Jnvalidenkarte in die Hände ge
fallen. Bei einem Müngſammler war aus ſeinem Schaufenſter
die ganze Sammlung im Werte von 2000 Mark verſchwunden.
Es gelang gleich nach der Tat, einen Mann, der ſich der geſtoh-
lenen Jnvalidenkarte bediente, in Leipzig feſtzunehmen, als er
Münzen verkaufte. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich um einen
gewiſſen, ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraften Richter handeln
müſſe. Bei ſeiner Schweſter hatte man nämlich einen Teil des
geſtohlenen Schmuckes wieder gefunden. Inzwiſchen war es dem
Richter gelungen, auszubrechen und nach dem Rheinland zu ent
kommen. Jn Aachen verſorgte er ſich mit einem Militärpaß, den
er einem Ingenieur ſtahl. Mit dieſem Paſſe entkam er nach
Belgien und dann nach Holland. Hier wurde er zweimal wegen
Diebſtahls zu längeren Gefängnisſtrafen verurteilt. Beim Aus
brechen des Krieges kehrte er unter den Namen Olav Wolters,
nach Straßburg zurück. Hier wurde er wegen eines Diebſtahls
feſtgenommen. Er leugnete hartnäckig, Richter zu ſein. Auch als
ihm ſein Vater gegenüber geſtellt wurde und ihn erkannte, blieb
er bei ſeinem Leugnen,. Er wurde trotzdem nach Halle übergeführt,um ſich wegen der eingangs erwähnten Diebſtähle vor der traf

kammer zu verantworten. Nach anfänglichem Beſtreiten gab er
dann in der Verhandlung zu, Richter zu ſein. Er habe ſich in
England naturaliſieren laſſen und dort den Namen Olav Wolters
geführt. Die fraglichen Diebſtähle beſtritt er. Er hätte die
Münzen von einem Handwerksburſchen gekauft. Das Gericht
war völlig von der Schuld des Angeklagten überzeugt, der zu vier
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde.

Vermiſchtes
Erdbeben im Fränkiſchen Jura

Stuttgart, 10. Okt. Die Jnſtrumente der Erdbebenwarte
haben heute früh in Hohenheim ein ziemlich ſtarkes Nahbeben
aufgezeichnet. Der Herd liegt 140 Kilometer von hier entfernt;
er dürfte im Fränkiſchen Jura liegen, in der Gegend von
Eichſtädt, wo letztmals am 2. Juni dieles Jahres ein ziem-
lich heftiges Erdbeben ſtattfand. Die erſte Vorläuferwelle traf
hier um 4 Uhr 50 Minuten ein. Ein etwas ſchwächeres Nach-
beben aus demſelben Herd folgte um 5 Uhr 10 Minuten.

Marienbad, 10. Okt. Heute früh 4 Uhr 55 Minuten wurden
in Marienbad und Umgebung zwei kurz aufeinanderfolgende
Erdſtöße verſpürt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Probinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

ch
III



Liehtspieihaus
e Alte Se 113ernruf 8238.

Astori

Ein Poppelleben
gpannender Kriminalroman in 3

orrits Sohoftör
Tnstspiel in 3 AktenR rn v er

m

m
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Metropol- Theater
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Ferner in beiden Theatern die neuestenAufnahmen von den Kriegessehnanplätzen.

Mittwoch Nachmittag von 4--6 Uhr inbeiden Theatern gross e Pamilien- m.Jugend Vorstellung mit besonders
gewählten Programm. 065

Thaliaäfestsäle
Montag, den 18. Oktober, abends 8 Uhr

S Antwerpen S
Rückblicke und Ausblicke,

Kriegsvortrag von
Heinrich Bindoer

mit über 100 farbigen Lichtbildern zum Teil in natür-
lichen Farben, nach laufnahmen, Kriegsphoto-

graphien, Plänen und Kartenskizzen. (5181 a

Der bekannte Sechriftsteller, der monatelang die Heere
als Kriegsberichterstatter im Grossen Hauptquartier r
gleitet hat, weilte jetzt 4 Monate in Flandern und An
werpen, um an Ort und Stelle das wichtigste

des westlichen Kriegsschauplatzes zu studieren.
Karten M. 2.10, 1.55, 1.05, 0.80 in der Hofmusik. -Handlg. von

Heinrich Hothan. Gr. Ulrichstr., 9--1, 3-6 Uhr.

Lyzeum und Oberlyzeum
cer Franckeschen Stiftungen

Die Aufnahme der Schülerinnen findet
MDonnerstag, 14. OKktober, 9 Uhr iüm Schulsaal statt.
Miteubringen sind Tauf-, Impfschein und das letzte Schulzeugnis.
4387] Baltrver, Oberhyzealdirektor.
[„ZSZJ„ J J 555 eo“eDr. Harang's Anstalt

halle a. S., Robert Franz- Straße 1, (4402
beſteht ſeit 51 Jahren. Jn 15 Zahren beſtanden genau900 Schüler: 131 Abitur., 173 Ober u. Unterprim., 155 Se
u. Unterſek., 363 Einjäbrige und 78 für VII.

Lehrgänge r e in Frauzöſ., Engl., Latein,Griechiſ T athematik uſw. bis Oberprima einſchl. mit
wöchentlich 5 Vollſtunden zu je 20 Mk. monatlich, beginnend
mit dem 15. Oktober. Anmeldungen täglich von 5—-7 Uhr.

Penſion Proſpekt.

Dienstag lebendfriſchr Seefſhe

Mordsee
Gr. Ulrichſtraße 58. J r

Telepbon 1274 u. 1275.
empfeblen als ſehr preiswert

Pa. Schellfiſche t 39.
Pa. Kabeljau et Pfd. 45
Angelſchellfiſch vp 60 NMakrelen e. 45
Serhecht ohne n 75 zand er, klein Pfd. 80

Nwejonders billig
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Rieſenfettheringe
Heringsmilch Pfd. 18

WalhallIa- rege
Montag und Dienstag letzte 2 Auffübrungen
„Der Flieger von Przemysl.“

Mittwoch zum erſten

Vom Glück ver ess en.Gwendoline e neehemaliges Mitglied vom h Fragen Stadttheater.

Hchöne
in haltbarſten Sarter handgepflückte Dauerware à w. 16 Mk.

12 Mk.

Gustav Richter, Mügeln b. O. Bez. Leipzig.

Male: a Fernruf 21. (51740
aria Schlomka

zu kaufen geſucht.

Mittwoch den 18. Oktober 8 Ubr Abendsim Gemeindehaus Albrechtſtr.Paläſtina- Lichtbilder
eines in Galizien gefallenen öſtreichiſchen Theologen, erläutert von

Prof. D. Dalman,
Vorſteher des deutſchen Jnftituts für Altertumswiſſenſchaft in

Jeruſalem.
Fintritt arg 20 Pfg. zum Beſten der durch Heuſ
ſchwer geſchädigten evang. Miſſion im heiligen Land n

Am 29. September, seinem 23. Geburtstage, fiel bei
einem Sturmangriff in Frankreich unser lieber Enkel,
Bruder und Neffe

Vusketter Heinrich Kuntze
6ymnastik-Institut Stade-Gerdau e

Alte Promenade 8 D.
Orthopädiseches Turnen., Massage.

15. Oktober Wiederbeginn der Turnkurse
für Damen und Kinder aller Altersstufen (von 4 Jahren an).

[5036

stud. iur. et am.
für sein Vaterland.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Calbe (S.) und Halle. (51694

Trauer- Abteilung.
Kostüme, Kleidoer,

Unterröcke und Morgenröeke,

Schwarzoe

Röcke, Blusen,

Kleiderstoffe

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunseh sofortige Auswablsendung,

Fernsprecher 379.

Bruno Freytag, rer

Namens der Hinterbliebenen

Amfsgeriehtrrat KUntze.

Familien Nachrichten.

Statt besonderer Anzeige.
Heute mittag 1 Uhr verschied nach kurzem Leiden,

sanft meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger-
und Grossmutter und Schwester

Auguste Schnitzkoer
geb. Sehmidt 5067im Alter von fast 72 Jahren.

Halle a. S., Hohenzollernstr. 3, den 9. Oktober 1915.
Im Namen der Hinterbliebenen

W. Sehnitzker.
Beerdigung findet am 12. d. Mts., mittag 1 Uhr von derapelle des Nordfriedhofes aus statt.

T nReise Plaicks
von 3 M. bis 24 M.

Sporthaus 5169a
Julius Bacher,

O Halle, Leipzigerstr. 102.

Stadttheater.
Anf. 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Der Strom.
Drama von Max Halbe.Mittwoch: Alt- Wien (5063

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater e Pptag: La
Traviata. SAltes Theater: Dienstag Die
fünf Frankfurter.

Operetten-Theater:Dienstag:Der
Vogelhändler.

Schauſpielhaus: Dienstag: In
Ewigkeit, amen. Der zer-brochene Krug.

Weimar.
Hof-Theater: Dienstag: Herr-

ſMafttichex r geſucht.
Erfurt.

Stadt Theater: Dienstag: Der
Strom.

Erſtes Spezialgeſchäft für gute
ötrumpfwaren, Trikotagen.

c Bozener cu7
Wetter Mäntel

Innsbrucker
boden- Pelerinen

empfiehlt in grosser Ausw.
zu billigen Preisen

Sporthaus Bacher,
Halle, Leipzigerstr. 102.

Spezialiſtu prgra ſchmerz-
loſes Verfahren ärztl. geprüfter
Maſſeur Paul Aust,6752) Neue Promenade S II.
Wollene, mit der Hand gyſtrickte

Socken De n
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

e SwhmierſeſſeSt Schmierſeife 3 tut
ſolange der Vorrat reicht. Serſatt

gegen u o. vorh. 89 ſe.
arg mann.Kiel, Hohenſtaufenring 3

200 3tr. Futterkartoffeln,

100 Str. Hafer,
100 Str. Stroh

Angeb. erb.

Gustav Albrecht.

Dienstag, den 12. Oktober 1915.

H. Schnee achl, T

in Ehren halten.

Roitzſch Bitterfeld. (5178a

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre fielen folgende Angehörige des Regiments:

Leutnant d. Res. Friedrich Herrmann,
Kandidat der Ingenieur-Wissenschaften aus Danzig,

Leutnant d. Res. Karl Beckmann,
Abiturient aus Essen (Ruhr),

Feldwebelleutnant Otto Uschinskäi,
Zollbeamter aus Mieloszozowka,

Inhaber des Bisernen Kreuzes,

Offizier-Stellvertreter Karl Hoepel,
Bankbeamter aus Halle (Saale),

Inhaber des Eisernen Kreuzes,

Offizier-Stellvertreter Wilhelm Giesecke,
Steuerbeamter aus Zeitz,

Offizier- Stellvertreter Paul Unglaube,
Geheimer Revisor aus Berlin-Steglitz

Im Peéelde, den 25. August 1915.

Frhr. v. Reitzenstein,
Oberstleutnant und Kommandeur des R. I. -R. Nr. 227.

und

Offizier-Stellvertreter Friedrich Strauß
aus Wolwirstedt.

Das Regiment wird das Andenken seiner tapferen Kameraden stets

6779a

Bei den schweren Kämpfen in der Champagne erlitt am 29. September
durch einen Granatenvolltreffer den Heldentod fürs Vaterland mein heiss-
geliebter Sohn, unser guter Bruder, Schwager und Onkel, der

lLandwirt Hermann Vogol
Leutnant d. R. in einem Foeldartiſlerie-Regiment,

Ritter des Eisernen Kreuzes.

Nlederclobicau (Kreis Merseburg), 10. Oktober 1915.

In tiefstem Schmerz
Pauline Vogel geb. Sohneutzer

zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

T

H.

Je

S

S 2

en



willkommen. Die

4 e reneeeeee

Hienstag Beilage zu Nr. 477 der Halleſchen Feitung 12. Oktober 1915

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Aus Halle und Umgebung

Halle, den 12. Oktober.

Grundſätze für die Kriegsmuſterung
Wie umſichtig und gewiſſenhaft bei der Ausmuſterung

für den Heeresdienſt ſeitens der Militärbehörden vorge-
gangen wird, geht aus einem Schreiben hervor, das der
derzeitige Chef der Medizinalabteilung im Kriegs
miniſterium, Generalarzt Schultzen an die „Deutſche Medi
ziniſche Wochenſchrift“ gerichtet hat. Danach hat die
Heeresverwaltung weiteſtgrhende Vorkehrungen en,
um die Einſtellung von untauglichen Leuten,
die in keiner Weiſe erwünſcht iſt, zu verhüten.
Den Militärärzten ſelbſt äſt eine „Anleitung für die mili
tärärztliche Tätigkeit bei der „Kriegsmuſterung“ zugpſtellt
worden, die ganz beſtimmte Leitſätze für die Beurteilung
enthält, insbeſondere zur Feſtſtellung, ob der Gemuſterte
„dienſtfähig“ oder dienſtunfähig“ iſt und im erſteren Falle,
ob er kriegs-, garniſon- oder nur arbeitsperwend: fähig
iſt. Den Aerzten wird die größte Gründlichkeit bei der
Unterſuchung zur Pflicht gemacht. Aus der Anleitung er
gibt ſich auch, daß die Anforderungen an die körperliche
Leiſtungsfähigkeit durchaus nicht mehr als zweckmäßig her
abgeſetzt werden ſollen. Maßgebend bleibt in erſter Linie,
wie bisher, der Grundſatz, daß nur der, der den An
forderungen des Kriegsdienſtes in irgend
einer Form auch wirklich gewachſen iſt, als kriegs
brauchbar beurteilt werden ſoll.

Liebesgaben für die Vereinslazarettzüge
O 1 und V I

Bald haben die beiden hieſigen Vereinslazarettzüge 50 Fahrten
hinter ſich. Rund 13 000 Verwundete ſind dann befördert
worden. Dieſe Zahl ſpricht allein ohne viele Worte für die
große W die von den hieſigen Zügen erfüllt worden iſt.
„O 1“ ſteht ſeit Beginn ſeiner Fahrten unter der trefflichen
Leitung des bekannten hieſigen Arztes Dr. Kohlhardt. 1“
leitet in muſtergültiger Weiſe Herr Oberſtarbsarzt Dr. Müller.

1“ iſt nach langer Zeit wieder einmal in Halle eingekehrt
und wird Mittwoch ſeine „Vaterſtadt“ wieder verlaſſen. Aus
dieſem Anlaſſe ergeht die Bitte an die Bevölkerung von Halle
und Umgebung, ihre Kinder nicht zu vergeſſen. Jede Gabe iſt
i r Verwundeten ſind in den hieſigen Lazavett

zügen in ausgezeichneter Weiſe untergebracht und verpflegt.
Kleine Geſchenke Zigarren, Zigaretten, Tabak, Zutaten zu
Speiſen, ein warmes Hemd, warme Strü uſw. er
freuen die tapferen Krieger ganz beſonders. Dafür fehlen
Mittel. Die noch vorhandenen werden für Beſoldungen und zur
Jnſtandhaltung des Zuginventars gebraucht. Beide Lazarett
züge nehmen außer jenen Liebesgaben, die zum Verbrauche im
Zuge ſelbſt beſtimmt ſind, auch gerne ſolche mit, die den
draußen kämpfenden Truppen zugute kommen ſollen, Erwünſcht
iſt für 1“ eine Schreibmaſchine. Ferner ſind beſonders will
kommen: Blaue Schürzen, Waſchlappen, Hemden, Unterhoſen,
Strümpfe, Unterjacken, Hoſenträger, Handtücher, altes Leinen,
Tücher aller Art uſw. Der Arbeitsausſchuß bittet, die Liebes
gaben entweder beim Zuge „V 1“ er ſteht gegenwärtig auf
dem Güterbahnhof (auf die Aufſchrift achten, da zurjeit ſechs
Dazarettzüge ſich dort befinden) oder an der Sammelſtelle
Große Märkerſtviße 6/7 abzugeben.

Die Heimkehr der Verwundeten
Der chirurgiſche Oberarzt eines Kölner Lazaretts

ſchreibt der „K.
Es wird Jhre Leſer, die mit Spannung die furchtbaren

Kämpfe an der Weſtfront verfolgt haben, ſicher intereſſieren, etwas
von denen zu hören, die mit dabei geweſen ſind, und zwar nicht
nur von denen, die mit heiler Haut davon gekommen, ſondern
auch von denen, die ſchwerverletzt aus dem furcht
baren Ringen gerettet worden ſind. Wenn man die
jugendlich kräftigen Geſtalten hier im Krankenhaus kurze Tage
nach geſchlagener Schlacht in den weißen Betten in den taghellen
Sälen in Ruhe, Frieden und Behaglichkeit gebettet ſieht, dann
denkt man an die frühern Zeiten, an Zolas greuliche Lazarett-
ſchilderungen aus dem Kriege 70/711 Welch ein Gegenſatz; dort
Jammer, Schmerzensſchreie, Seuchen, verzehrendes Fieber, der
Peſthauch des Wundfiebers, des Hoſpitalbrandes über den Un-
glücklichen, die das Kriegslos traf, und hier: Ruhe, Frieden, Zu
verſicht bei ſchwerſter Verletzung Sauberkeit bis ins Kleinſte und
ſchon nach Stunden Rücktehr aus dem Kriegsgetobe in geordnete,
ziviliſiierte Verhältniſſe, ſorgfältige Wundpflege, peinlich ſaubere
Körperpflege, genau geregelte Ernährung und Gewährung jedes
Wunſches im Rahmen vernünftigſter militäriſcher Obhut. Wahr
lich. das getreue Spiegelbild des Geiſtes, der unſerer ganzen
Kriegsführung den Stempel niegeahnter Großartigkeit aufdrückt!
Und wie kommen unſere Helden von der Front, vom Notverband
phatz, vom Feldlazarett?! Die Verſorgung, die Art des Ver-
bandes und der Fürſorge für den Transport ſind über alles Lob
erhaben! Jeder, aber auch jeder iſt ſo verbunden, als ob er in
der Ruhe des vollendetſten Hoſpitalbetriebes verſorgt worden
wäre; da ſind die ſchweren Knochenverletzungen mit Schienen
aller Art, mit Gipsverbänden, mit Kleiſterverbänden, mit Ban-
dagen und allen denkbaren fertigen und improviſierten Stütz-
apparaten verſehen und alles der Jahreszeit entſprechend in
warmen Wattepackungen eingehüllt und gefeſtigt So kommen
die Verletzten an, wohlgenährt, ſorgfältig transportiert und faſt
keiner mit Fieber! Keine Wunde iſt inſiziert, und alle Eiterun-
gen tragen einen vollkommen harmloſen Charakter. Amputati-
onen gehören zu den größten Seltenheiten und ſind nur bei
völligen Zerſtörungen vorgenommen. Kein Wunder, daß die
Stimmung unſerer tapfern Pfleglinge eine großartige zuverſich:-
liche iſt; dieſe ruhige Sicherheit, mit der ſie des Sieges der
guten Sache gewiß ſind, müßte jeden Miesmacher aufs tiefſte
beſchämen; dies unerſchütterliche Vertrauen in den Sieg, das in
jedem Wort, das auf jedem der trotzig zuverſichtuchen Geiſchter
liegt, gibt jedem, der mit dieſen Schwergeprüften und doch ſo
unentwegt Mutigen zuſammenlebt, dieſelbe feſte Ueberzeugung
und läßt ihn fühlen, wie ſchön und wahr gerade jetzt das Helden
wort iſt: „Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!“

S nnnj j)„)-1 vcßbim

Kriegstagung des deutſchen Jugendbundverbandes
Der deutſche Jugendbundverband für ent

ſchiedenes Chriſtentum hält vom 10. bis 13. Oktober in
Holle eine Kriegstagung ab, um zu den brennenden Fragen

unſerer Zeit, betreffend die Jugendpflege, Stellung zuWer Grnſt der Lage und die Reichhaltigkeit des Pro

gramms haben bewirkt, dafßz der 2 „Auf nach Halle!“ nicht nur
in unſerer Umgegend, ſondern auch in weiter Ferne b
wurde. Das bewies der erfreuliche Beſuch der Gottesdienſte und

ungen des erſten Tages, des 10. Oktober.
Um 10 Uhr fanden in der Johanneskirche und im

eſtgottesdienſte ſtatt; in erſterer ſprach Herr
akubsky aus Debenke über das

ſucht“ auf Grund des Textes 4. Moſ. 16, 1--10. An dem
bild aus dem großen Zuge Jſraels ins gelobte Land führte der
derer hen ded vade ber et a Helde e e e

Wo jetzige Krieg n genug aufzu-weiſen, ler des Eiſernen Kreuzes, Helden des V-Bootkrieges,

He der Schützengräben uſw. Aber es werden auch Helden ge
ſucht hier in der Heimat, wo etwa Friedensſehnſucht Platz er
will, oder wo es gilt, den Kampf mit den Leidenſchaften in
eigenen Bruſt aufzunehmen. Der Jugendbund wolle Helden er

iehen, die im ewigen Weltkrieg zwiſchen Gott und Sünde ihrenMann ſtehen. Jm Dom ſprach Herr Paſtor Schürmann
aus Solingen über „Pſ. 73; 23, 23“. Unter Heranziehung packen
der Beiſpiele aus dem jetzigen Kriege bewies er, wie das Chriſten
tum imſtande ſei, Charaktere zu erziehen, die ſelbſt den größten
Opfern, die der Krieg erfordere, ein „Dennoch“ e r
und in der ſchwierigſten Lage, ſei es in v ſei es in der
Heimat, treu ausharren, aber nicht in den ſchenherzen, ſon
3 in Gott iſt die Quelle unüberwindlicher Tapferkeit und

reue.
Die Nachmittagsverſammlung fand um 4 Uhr in

der Stadtmiſſion Weidenplan 4 ſtatt. Nach einer kurzen Be
gaißuna des Verbandsvorſitzenden Herrn Paſtor Schürmann aus

olingen und Vorleſung ſchriftlicher oder telegraphiſcher Brieſe,
wie z. B. des Konſiſtoriums der Provinz Sachſen, des Blauen
und Weißen Kreuges, der Gemeinſchafts konferenz in Halle uſw.
wurde über das Thema „Kriegstüchtige Jugend“ zuerſt
von Herrn Prediger Vervloet aus Braunſchweig, ſodann von
Prediger Franz aus Kaſſel geſprochen. Die zündende Rede des
erſteren richtete ſich unter Zugrundelegung von Eph. 6, 10 haupt
ſächlich an den Willen des Menſchen. Nicht bloß gegenüber dem
Vaterlande, ſondern auch Gott gegenüber verlange der Krieg
Opfer. Er pries den eigenartigen Geiſt des deutſchen Volkes, der
weit hinaustrage über alle Zahlenverhältniſſe. er hätte es ge
dacht, daß es möglich wäre, den Feind gleichzeitig im Oſten und
Weſten zu ſchlagen? Der Wille zum Sieg habe geſiegt. Jnter-
eſſant waren hierbei auch ganz beſonders kleinere Mitteilungen
aus dem Leben des großen Feldmarſchalls von Hindenburg.
Der Redner ſchloß mit den Worten des Archimedes: Gib mir einen
feſten Punkt, außerhalb der Weltkugel, dann werde ich die Welt
aus den Angeln n. Dieſer feſte Punkt ſei Golgatha. Der
zweite Redner ſchloß ſich unmittelbar dem erſteren an. Auch er
betonte: Der Kampf iſt ernſt, der Sieg gewiß, der Preis groß.
„Laßt uns auf den Feldherrn ſchauen“, war ſeine Mahnung. Der
Feldherr ſei Chriſtus. Er gibt ein feſtes Herz.

Jm Abendgottesdienft (Dom) ſprachen Herr Paſtor
Moderſohn aus Blankenburg i. Thür. und Prediger
Vervloet aus Braunſchweig über das Thema „Kriegszeit
Segenszeit“ und gingen hierbei von Pſ. 115, V. 12 und 5. Moſ. 32,
9---11, aus. Aus den vielſeitigen Ausführungen möchten wir nur
etliche Gedanken herausheben: Was haben wir doch an unſerem
Kaiſer! Zwar liebten wir ihn ſchon immer. Aber durch den
Krieg haben wir ihn erſt recht kennen gelernt. Hat Gott den
Deutſchen bisher Sieg auf Sieg gegeben, ſo hat er es auch um
unſeres Kaiſers willen getan, wie er ſchon das Volk Jſrael ge
ſegnet hat um eines Gott wohlgefälligen Königs willen. Der
jetzige Krieg iſt eine Gerichtszeit über ganz Europa, auch über das
deutſche Volk. An dem Neide Englands, dem Hochmut Frank
reichs, der Heuchelei Jtaliens, der Raubluſt Rußlands möge jeder
erkennen, wie häßlich dieſe Eigenſchaften ſind, damit ſie ſich
reinigen laſſen, wer ſie etwa beſitze. Ein gemiſchter Chor trug
Lieder vor, die ſich den Reden inhaltlich anpaßten.

Das Eiſerne Kreuz
Jm Weſten erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe der Huſar

Robert Lüdicke, Sohn der Frau Privatier Elsbeth Lüdicke,
Halle, Dryanderſtraße 30.

Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes ſind im September
996 797 Mark eingezahlt und 768 281 Mark zurückgezahlt worden.
Die Einzahlungen übertreffen alſo die Rückzahlungen mit
228 516 Mark. Jm gleichen Monat des Vorjahres ſind dagegen
nur 519 126 Mark eingezahlt und 512 607 Mark rückgezahlt.
Auch dieſe Zahlen ſind wie die dritte Reichsanleihe ein Beweis
für die große Feſtigkeit des Vertrauens in unſere wirtſchaftlichen
Verhältniſſe, wie ein Zeugnis für den günſtigen Stand unſerer
Volkswirtſchaft ſelbſt.

Die Zahl der Notare im Bezirk des Oberlandesgerichts
Naumburg betrug im Jahre 1914: 235, die der Notare in ganz
Preußen 2547.

Ernannt wurde zum Gerichtsaſſeſſor der Referendar
Da m el im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg

a. d. Saale.
Eine Prüfung von Fleiſchbeſchauern findet in Halle am

10. November ſtatt. Nur männliche Bewerber zwiſchen dem 23.
und 50. Lebensjahre ſind zugelaſſen, die mindeſtens vier Wochen
lang einen theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in der Schlacht
vieh und Fleiſchbeſchau in einem der Schlachthöfe zu Halle
g. d. S., Eisleben, Weißenfels oder Naumburg a. d. S. genoſſen
haben. Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind in Halle,
Weißenfels, Zeitz, Eisleben und Naumburg durch die Polizei
verwaltungen, im übrigen durch die Landräte an den Vorſi
der Prüfungskommiſſion zu richten.

Deutſchmädchenbund. Wir machen auf die heute abend
beginnenden Vorträge des Herrn Profeſſor Bremer über die
deutſche Sprache, die uns die Schönheit und den Wert unſerer
geliebten und oft nicht geſchätzten Mutterſprache nahe bringen
ſollen, beſonders aufmerkſam. Das Thema des heutigen Abends
lautet Völker und Sprachen Europas und die
Stellung der Germanen und Deutſchen“. Gaſt
karten ſind heute abend für 50 Pfg. an der Kaſſe zu haben. Der
Mozartſaal wird um 8 Uhr geöffnet. Beginn des Vortrages
ſgr- Mit Beginn des Vortrages werden die Türen ge

loſſen.
St. Ulrich. Am Mittwoch, abends 6 Uhr, Kriegsbel

ſtunde, Herr Paſtor Richter.
Dankbare Leſer. Uns geht folgende Zuſchrift zu: „Für

meine Kameraden der 2. Komp., Landw.Jnf.Regts. 93 danke
ich Jhnen herzlich für die unentgeltliche, vegelmäßige Zuſendung
Jhrer geſchätzten, Halliſchen Zeitung“ ins Feld. Es wird Jhnen
ſicherlich Freude bereiten, zu hören, daß Jhre Zeitung von den
Wehr und Landſturmleuten, ganz gleich, welcher politiſchen Rich-
tung ſie angehören, gern geleſen wird. Jch bitte Sie, uns auch

Grösste AuswalI. e h

weiterhin die Jeitung gukommen en. HochachtungevolW. e 2/8. s a oHalleſche Tageschronik. Ein in der r u in
befindliches Dienſtmädchen ſprang am Pfälzer Schieß

graben e Le en e W c ſoll derGrund zur n. konnte nicht geborgewerden. In einem Grundſtück der Anhalter Straße fand in
kleiner Stubenbrand ſtatt, der durch Hausbewohner gelöſcht
wurde. Am Moritzzwinger ſtieß ein Motorwagen der
Stadtbahn mit einem Laſtfuhrwerk zuſammen. Durch
den Anprall wurde der Motorwa derartig beſchädigt, daß eraußer Betrieb geſetzt werden ne Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt. In der Cröllwitzer Straße wurde durch einen
umſtürzenden, abgeſtorbenen Baum die Glasumhüllung einer
Straßenlaterne zertrümmert. Sonntag abend erſchoß
ſich auf dem berg in der Nähe des Waſſerturmes ein unPekaerfes, gutgekleideter Mann im Alter von etwa 60 Jahren.

Er trug dunkelgrauen Anzug, ſchwarzen weichen Filzhut, ſchwarze
Schuhe, Vorhemd mit Umlegekragen, ſchwarz und weißgeſtreifteKravatte und weißes Leinenhemd mit Dtgeſticten den VBuhh

ſtaben W. K. Der Tote, der außer einem leichten Spazgierſtock
keinerlei Sachen bei ſich führte, wurde nach dem Gertrauden
friedhofe geſchafft. Ein Schulknabe hat Mitte September d. J.
in der Geiſtſtraße einen Zinsſchein Wert 12,50 Mk.
n Der unbekannte Eigentümer wird erſucht, ſich bei der

riminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 38, zu melden

Kus den Vereinen
Der 3. Kommunale Bezirksverein hielt g. f. Freitag im

„Paradiesgarten“ ſeine Hauptverſamml ab. Die Anweſen-
den ehrten das Gedenken des auf dem Felde der Ehre gefallenen
Mitgliedes Kaufmann Herrmann, in Firma Duben und Herr-
mann. Nach dem Jahvesbericht 1914/15 ſind nahezu 200 Mit
glieder zu den Fahnen einberufen. Der Kaſſenbericht wies eine
Einnahme von 813,37 Mk. und eine Ausgabe von 529,55 Mk. nach.
Die Vergnügungskaſſe hat noch 81,81 Mk., obwohl ein größerer
Betrag zur Linderung der Kriegsnot ausgegeben worden iſt.
Der MitgliederJahresbeitrag wurde wieder auf 1 Mk. feſtgeſetzt.
e den Vorſtand wurden gewählt Kau n Roesner, Mittel
chullehrer Boren, Kaufmann Beyer, Kaufmann Manz, Privat

mann Werner, Privatmann Angermann, Privatmann Krauſe,
Fabrikant May ſen. und Fabrikant May jun. Der Vorſitzende
berichtete über das Zuſtandekommen von Abmachungen für diekommenden Stadtverordnetenwahlen. Der Allgemeine Argen

verein für ſtädtiſche Jntereſſen hat das ihm zukommende Mandar
dem 83. kommunalen Bezirksverein Beſetzung zugeſtandenund einſtimmig den vorgeſchlagenen Fabrikbeſther Berghaus
als Kandidaten angenommen. Die geſtrige V
ebenfalls ihre Zuſtimmung. Herr Berghaus iſt bereits bängere
Zeit St eter geweſen, unterbag aber vor Jahren inſolge
einer Stichwahl zwiſchen dem halliſchen Bürgerverein und der
Sozialdemokratie. Da der große Sammelkanal fertig iſt,
wunden die Hausbeſitzer im 3. kommunalen Bezirk dert,
nunmehr den Anſchluß ihrer Grundſtücke an den Sammler zu
bewirken. Eine Beſichtigung der Klee demlävanlage
Tafelwerder bei Trotha will man ſich bis zum Frühjahr anf
ſparen. Die Regelung des Moritzkirchhofes wird nun endlich ver
genommen. Der Verein erwartet aber, der voxgeiner früher geplanten Bebauung des freig n abſieh,
S Plan über die Verlängerung der hn vonRanniſchen Platz ab durch die Beeſenerſtraße bis zum Hafen,
bahngeleis liegt bei der Pokizeiverwaltung aus. Wie man Hört,
hat ein Anlieger Einſpruch erhoben.

Der Bezirk Halle des Nordoſtthüringiſchen Turngaues
hielt geſtern Sonntag in der Turnhalle des Stadighmnaſiums
hier ſeine letzte diesjährige Bezirksvorturnerſtunde ab. Durch
genommen wurrden unter Leitung des Bezirksturnwarts Loſch
Giebichenſteiner Turnverein) Freiübungen und Turnen an ver

ſchiedenen Geräten. Jn einer darauffolgenden z unft
durch geſprochen und der t

des großen

erhalten worden. Wiedergewählt wurden Herr zum Be
girksturnwart und Herr Richard Klinz (Allgemeiner Ha r
Turnvberein) zum Stellvertreter, an Stelle des zum He ienſt
einberufenen Herrn Willy Klinz. Die übrigen bleiben

Die Ganborturner-
ſtunde findet am 14. November in Merſeburg ſtatt.
in den Händen der bisherigen Jnhaber.

Der Halleſche Männergeſangverein, gegründet 1861, hielt im
„Bäcker-Jnnungshauſe“ ſeine Hauptverſammlung ab. Jn den
Vorſtand wurden gewählt die Herren Kunſtgärtner Auguſt
Hammann, Weißgerbermeiſter Rudolf Winzer, Magiſtratsſekretär
Harl Wagner, Bandagiſt W. Bernsdorf, A. Jenſch, O. Scholz,
J. Blume und M. Voigt. Trotzdem viele Mitglieder zum Heeres
dienſt eingezogen ſind, iſt der Verein geſangsfähig. Die Sing
ſtunden werden regelmäßig jeden Donnerstag unter Leitung des
Herrn Gefanglehrers Richter abgehalten.

Vereins-Anzeiger
V. kommun. Bezirks-Verein. Monatsverſammlung am

14. Oktober, 836 Uhr, im Hotel „Langhammer“. Stadtkverord
netenwahl, Beſprechung ſtädtiſcher Angelegenheiten.

Gartenbauverein Halle. Mo ſammlung im Hotel
Kaiſer- Wilhelm am 12. Oktober, 8 Uhr. Stadtv. Spindler „über
die Lage im Gärtnereibetriebe während der Kriegszert“.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Max Halbes Drama „Der Strom“, deſſen Aufnahme in
den Spielplan ſo einmütigen Beifall fand, gelangt in der gleichen
Beſetzung morgen Dienstag zur W lung. Die weiteren
Auffü der Operettenneuheit „Alt-Wien“ ſind für
Mittwoch und Sonnabend dieſer Woche feſtgeſetzt. Das
ſpiel „Biedermeier“, das Frei gegeben wird, wird an
dieſem Tage zum letzten Male aufgeführt, worauf wir die vielen
Freunde eines wirklich vorzüglichen Luſtſpiels beſonders f
merkſam machen. Als erſte Oper von Richard
derzeit „Tannhäuſer“ vorbereitet.

Börſen- und Handelsteil
Die Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe

Die Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe beließenbis zum 7. Oktober ſchon auf 6420,9 Millionen ar
obwohl der erſte Pfkichtzahkungstermin erſt der
18. Oktober iſt. Zur Aufbringung der t Ein

ungsſummen haben die Darlehnskaſſen nur 191,3
ionen Mark beizuſteuern brauchen.

än.
Be Preg
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Alle Grössen vorrätig vlig-
Konservegläser (Rexform), Weck- Apparate Verkaufsstelle Louis Bökoer,

Leipaigeratrasse 7.
Wochenüberſicht der Reichovanr vom 7. Oktober.

Aktiva:1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde undan Gold in Barren oder ausländiſchen Müngen das Kilogramm
ſen zu 2784 berechnet) 2 458 519 000 Zun. 1 640 000

davon Goldbeſtand 2 422 972 000 Zun. 3638 000
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

kaſſenſcheinen 3887 905 000 Zun. 2778 000
3. do. an Noten anderer Banken 16 824 000 Zun. 4800 6000
4. do. an Wechſeln, Schecksund diskont. Schayanweiſung. 4376 969 000 Abn. 2094 607 000

5. do. an Lombardforderungen 14 364 000 Zun. 1 230 000
6. z an Effekten 37 930 000 Zun. 101 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven Paſſ t 235 320 000 Abn. 16 3865 000

va:
8. Grundkapital 100 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 80 550 000 unverändert.

10. Betrag der umlauf. Noten 6 877 548 000 Abn. 280 087 000
11. Sonſt. tägl. f

Verbindlichkeiten C 1 616 423 000 Abn. 2 800832000
12. Sonſtige Paſſiva 273 324 000 Abn., 109 434 000

Der vorſtehende Ausweis zeigt eine bedeutende nung.
Die Golddeckung der Noten iſt von 39,8 auf 41,2 und
die Metalldeckung der Noten von 809,9 auf 418 Proz. r
ſtiegen. Viel re iſt die Zunahme der
ſämtlichen täglich fälligen Verbindlichkeiten. Am 80.
war dieſe Deck auf 22,9 Proz. be et worden. beläuft
ſie ſich auf 32,8 derr und überſteigt damit das
verhältnis bei der von Engla und bei der Bank von
Frankreich. Das Inſtitut kann das
nis mit 28,8 Prozent und die Bank von Frankreich
28,1 Prozent an Vor dem Kriegsausbruch
die Dinge umgekehrt.

Deutſch-Amerikaniſche Werkzeugmaſchinen Fabrik

vorm. Guſtav Krebs, A.G. in
Jm Geſchäftsbericht für das Geſchä Juli 1914 bis30. Juni 1915 wird u. a. ausgeführt: r grig in en

Zeichen das verfloſſene Geſchäftsjahr ſtand, blieb a für

Verhältniſſe nicht ohne Einfluß. Während in den erſten Monaten
des Krieges ein vollſtändiges Verſiegen der Auf
träge auf r r eintrat, ſetzte nachher die Nachfrage nach ſolchen ab Lager oder mit allerki irzeſten

um ſo lebhafter ein; eine Nachfrage, die wegen Mangel
an Facharbeitern leider nicht genügend ausgenutzt werden konnte.
Unſere Abteilung „Schreibmaſchinen“, die ebenfalls
unter der Entziehung bon Spegzialarbeitern und andererſeits
infolge der unterbundenen Exportmöglichkeiten äußerſt ſtark zu
leiden hatte, konnte nur im beſcheidenſten Umfange aufrecht er
halten werden. Seit Anfang der zweiten Hälfte des Geſchäfts
jahres ſind wir auch teilweiſe mit Heeresaufträgen be-
ſchäftigt. Durch oben geſchilderte Umſtände und ferner 7
daß wir bei der Abteilung „Schreibmaſchinen“ dieſchreibungen wieder in der alten Weiſe vorgenommen habe

erklärt ſich der Verluſt, mit welchem das Geſchäftsjahrabſchließt. Derſelbe beläuft ſich auf 22 268,66 Mk. Hierzuder Verluſt-Vortrag aus ist mit 69 435,66 Mk., ergibt einen

Geſamtverkuſt von 91 699,82 Mark. Die 3auf den Beſtandkonten betragen 4882,52 Mk., ſie ſind a W
um die Hälfte der vorjährigen Summe kleiner. Die Ah
ſchreibungen betragen 30 053,80 Mk. Ferner ſind
nommen dem Delkrederefonds zu Abſchreibungen auf unſere
Forderungen 1 253,03 Mk., dem Dispoſitionsfonds wegen einerGarantieverpflichtung aus früherer Zeit 1500 Mak.

Ernteſchätzung in Ungarn
Der amtliche Saatenſtandsbericht ſchätzt das Erträgnis der

ungariſchen Ernte in Mais auf 45,86, Kartoffeln 66,98,
Zuckerrüben 24,88 Millionen Meterzentner.

W. Die Einlöſung der fälligen Kupons und verloſtenSture der 438 S igen Pfandbriefe des Landſchaftlichen

Creditvereins im Königreich Polen wird wie
wir von zuſtändiger Stelle erfahren r in nächſter
Zeit bei den deutſchen Zahlſtellen erfolgen können hen dere
geſchieht in Mark zum jeweiligen Kurſe der ruſſiſchen

Marktberichte
Butter. Schmalz. Speck. Berlin, 9. Oktober. Originale er G W I u. n I. Qual.Spwal z ſtarke Nachfrage Speck feſt.B. ort Weizen: Der 1091

Mai Juli interwei WSpringWheat clears 4.80. cht ma Svetpook
Kaffee Rio Nr. 7 loko 7, Dezbr. 6.26, Januar März 6.38.Januar 12.75,Baumwolle loko midd Okt. 12,26, Dez.
NewOrleans do. et dling 1206. Petroleum etreh an Caſes

9.75, Standard white in 7.50 00, CreditSalnnee at Oil-City 1.75. Schmalz ma gern 9.55. Rohe
ers 10.40. Zucker gewinnt 3.75. Zinn 33.50.W a ktober. We en. Dezember 101Mai 1 ber 9.15Januar Pork: er 56 S Okto 9.Oktober 14. r Spec ſhort ribs ſides

CLetzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten

Das tapfere 12. Reſervekorps
Dresden, 11. Okt. Se. Majeſtät der König haben an

den kommandierenden General des 12. Reſervekorps, Gene-
ral der Artillerie v. Kirchbach, folgendes Telegramm
allergnädigſt zu richten geruht:

Es gereicht mir zur beſonderen Freude, Ew. Exzellenz als
dem ruhmreichen Führer meines in den jetzigen ſchwe
ren Kämpfen hervorragend bewährten 12.net das Kommandeurkreuz II. Klaſſe meines
Militär St. Heinrich-Ordens zu verleihen. Jchverbinde damit nochmals meinen herziger Dank
und den Ausdruck meiner vollſten Anerkennung für
die an be enden Leiſtungen des Korps, die einebeſondere Bedeutung über den Rahmen meiner Armee
S haben. Die Dekoration folgt ſobald wie möglich.

Beim König ſind folgende beiden Depeſchen einge-
gangen:

Ew. Majeſtät melde ich alleruntertänigſt, daß die Trup-
pen des 12. Reſervekorps ſich in der jetzt 16 Tage
dauernden neuen Schlacht in glänzender Weiſe be
währt haben. Sie haben die unausgeſetzten Anſtürme der
Franzoſen mit unvergleichlicher Ausdauer und Tapferkeit ab
geſchlagen und halten ihre Stellung feſt in der Hand. Führung
und Leiſtung der Truppen ſtehen auf gleicher Höhe.

Generaloberſt v. Einem, Oberbefehlshaber.
Ew. Majeſtät melde ich ganz gehorſamſt, daß ich heute

Nachmittag dem kommandierenden General des 12. Armeekorps
einen kurzen Beſuch abgeſtattet habe. Es iſt mir eine beſondere
Auszeichnung geweſen, den General v. Kirchbach perſönlich be
grüßen und bei den tapferen Truppen Ew. Majeſtät weilen zudürfen, die in den letzter Tagen im heldenmütigen Sieges-

kampf dem ſchweren Anſturm der vierfach über
legenen Gegner ein zähes Halt geboten
haben.
Ew. Majeſtät untertänigſter Diener v. Bethmann Hollweg

Türkiſche Berichte
Konſtantinopel, 11. Oktober. (Verſpätet eingetroffen)Das Große Hauptquartier teilt mit: An den Darda-

nellen und den anderen Kriegsſchauplätzen keine Aenderung,
Es wurde feſtgeſtellt, daß ein Transportſchiff ſowie der Hilfs
kreuzer Arabic (8000 Tonnen) Mitte September durch deutſche
Unterſeeboote verſenkt wurden.

Konſtantinopel, 8. Oktober. (Verſpätet eingetroffen)
Das Hauptquartier teilt mit: An den Dardanellen
bei An aforta verhinderten unſere Aufklärungspatrouillen durch
Bombenwerfen die bei Schanzarbeiten beſchäftigten Feinde, ihre
Arbeiten weiter durchzuführen. Am 7. Oktober traf unſere Ar-
tillerie bei Kermikliman einen feindlichen Kreuzer, der ſich
eiligſt zurückzog. Ein Brand entſtand auf der Jnſel Jmbros,
der bis zum Abend andauerte. Bei Ari Burnu ſchwaches
gegenſeitiges Artilleriefener und Bombenwerfen. Bei Seddil
Bahr zerſtörten wir vor unſerem linken Flügel durch Artillerie
feuer eine feindliche Stellung durch Bombenwürfe. Sonſt nichts
neues.

Konſtantinopel, 11. Okt. Das Hauptquartier
teilt mit. An der Dardanellenfront bei An aforta brachten
am 9. d. Mts. unſere Batterien feindliche Batterien zum Schwei
gen, die unſeren linken Flügel beſchoſſen. Bei Ari Burnu zer-
ſtörte eine von uns geſprengte Mine im Bau begriffene Minen
des Feindes. Eine feindliche Artillerieſtellung wurde bei Kor
fordere durch das wirkſame Feuer unſerer rtillerie vernichtet.
Der Feind wurde gezwungen, dieſe Stellung zu räumen.

Bei Seddil Bahr griff in der Nacht zum 9. d. Mts. eine
unſerer Aufklärungspatrouillen des linken Flügels die feindlichen
Gräben mit Bomben an. Sonſt nichts Neues.

Verſenkt
Athen, 11. Oktober. Der engliſche Dampfer„TDri e ſt a“ (1212 Tonnen groß) wurde bei Kythera von einem

Unterſeeboot verſenkt.
London, 11. Oktober. Der griechiſche Dampfer

„Dimitrios“ (2508 Tonnen und der britiſche Dampfer
„Newcaſtle“ (3493 Bruttotonnen) ſind verſenkt worden. Die
Belarvngen ſind gerettet.

Viviani im Druck
Paris, 11. Okt. Jm geſtrigen Miniſterrate kündigte

Miniſterpräſident Viviani, der während derErkrankung Delcaſſés vertretungsweiſ e das Miniſterium
des Auswärtigen leitet, an, daß er dieſe Woche in der
Kammer und im Senat Erklärungen über die
diplomatiſche Lage abgeben und ſich ſodann mit
den zuſtändigen Miniſtern den Parlamentsausſchüſſen zur
Verfügung ſtellen werde. Die Ankündigung Vivianis iſt
anſcheinend auf die lebhafte Erregung in Senaga-
toren- und Deputiertenkreiſen zurückzuführen,
die diesmal entſchloſſen ſchienen, die Abhaltung von ge
heimen Parlamenksſitzungen durchzuſetzen.
Die Regierung hoffe offenbar durch Abgeben einer Er
klärung in beiden Häuſern die ihr unangenehme Geheim-
tagung vermeiden zu können.

Joffre meldet
Paris, 11. Okt. Amtlicher Bericht von geſtern nach

mittag. Dieſelbe gegenſeitig Artillerietätigkeit auf den
Kämmen öſtlich Souchez und gegen Süden in der Um-
gebung der Straße nach Lille. Wir warfen feindliche An-
griffe gegen die Feldſchanze im Givenchywalde zurück.
Ziemlich lebhafte Kämpfe mit Handgranaten und Torpedos
von Schützengraben zu Schützengraben im Abſchnitt von
Lihons. Zwiſchen Oiſe und Aisne ſehr rühriges gegen
ſeitige Bombardement vor Nouvron und Quennevieres.
Jn Lothringen dauerte der Kampf mit Handgranaten an.
Auf den ſtbrigen Fronten iſt die Nacht ruhig geweſen.

Salandra geht wieder ins Hauptquartier
Rom, 11. Okt. Miniſterpräſident Salandra iſt

am Sonntag abend nach dem Kriegsſchauplatze
abgereiſt.

Der bulgariſche Geſandte Stanciow iſt gleich
falls am Sonntag abend mit Sonderzug nach Chiaſſo abge-
fahren. Er wurde am Bahnhof vom ſpaniſchen Botſchafter,
sinigen Botſchaftsmitgliedern und den Vertretern der bul
gariſchen Kolonie begrüßt.

Der Prähiſtoriker Nüſch
Schaffhauſen, 10. Okt. Jm 71. Lebensjahre ſtarbe hen Sbelieh ſch, der W er

o berühmt gew. ne prähi rlaſſung am rSchweize

Bildfelſen bei en

Wetterbericht
Wttervorberigge e offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Diensta ober: i Flarend zeitweiſe neblig, vor
wiegend trocken, Temperatur ſinkend.

Fanhhans Paul Schauseſſ Co., ſalle 4. 4, Bitterfeld Debitzerh, kilenburg. An und Verkauf von Wertpapieren, t
von Zünsscheinen, Verzinsung von GeldeinlagenConto-Oorrent- und Wechsel- Verkehr ete.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Bei der am 1. Oktober 1915 erfolgten Ausloſun

Je Teilſchuldverſchreibungen wurden folgende

2639, 2676, 2 2

Dieſe Stücke werden gegen ihre Nuckgabe vom

den Ban khäuſern H.
in Halle a. SBerlin zum emtwerte eingelöſt und e c
mehr verzinſt. Der Betrag der nach d

Kapitalbetrage gekürzt.
Von den am 1. April 1915 durch Ausloſun

Halle a. S., den 9. Oktober 1915.
alle-Hettſtedter Eiſenbahn-Geſell5 h L wen Se ſchaft

unſerer
ummern

11, 162, 173, 228, r 395, 410, 459, 471, 479, 495, 841, 934, 1104,
1295, 1331, 1373, 1380, 1395, 1456, 1494, 1530, 1583, 1622, 1623,
1758, 1813, 1845 5, 1972, 2005 2046 2120 2162 2280, 2448, 2493,

27 2757, 2759, 2778, 2783, 2803, 2804, 2806, 2821,

r 1. April 1916ub bei der Geſellſchaftskaſſe in Halle a. S., Brüderſtr. 2, bei
F. Lehmann und Reinhold Steckner

ſowie bei der Ferliner Handels- Geſellſchaft in
April 1916 ab nicht

1. April 10916 fälligen,mit den Stücken etwa nicht eingelieferten Zinsſcheine wird vom

fällig gewordenen3 proz. Teilſchuldverſchreibungen iſt das Stück 570 r

Stoysehe Erziehungsanstalt u. Realsehule ſcn

erteilt Zeugnis für einj.-freiw. Dienst. Schöne aeb7im Park. Kleine Klassen,
Dr. Sommer.

Ein erſtklaſſiges, rein deutſches
Erzeugnis iſt das

Seifenpulver

in gelber oder roter Packung.
Sehr beliebt iſt das

Oeilchenſeifenpulver

mit hübſchen und Beilagenin jedem Paket.

v Sofortige Lieferung?
Waſſercrème) und Schuhfett.

Fabrikant:S Wer

Kartoffeln,
Uptodate, Jnduſtrie u. andere gute Speiſeſorten,
kauft und zablt böchſte Tagespreiſe.

Karl Erhbe, Halle a. S.wartoffel Groß Handlung, Auguſtaſtr. 10.

v Telephon 1425.

(5124a

Offert e.
Der Jnbalt der Strohſäcke in den u xfreihändig zu vergeben. Angebote ſind abzugeben bis 1im Reſervelazarett Halle r Schloßberg 2. (5145a

Schleſiſche morgen Seitung in Breslau 2

3045

Auch Ka un Nigrin (keine abfärbende

Hübhſche neue Heerführerplakate.

[5061

gehutamarxe Carl Gentner, Göppingen.

Tauentzienſtraße 49
wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur

die bei der weiten Verbreitung der ZeitungAufnahme von e n igndwirthoſtiiwen äreiſen
Mittel- und Niederſchleſiens von guter
Wirkung ſind. So beſonders Familienn era e anzeigen, Grundſtücks- An u. Verkäufeu.
geſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt,Anerbieten u. Geſuche v. groß eiten u. anderen Geldern, Bankanzeigen,

Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.
Die „Schke Morgen-Zeitung“ iſt das offizielle Organ der Deutſch

konſervativen Partei in der Provinz Schleſien.
Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.

Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt. J

n das bieſtae HandelsregiſterFs en A iſt heute eingetragen:
375 betr. die Firma AlbertNkurert Halle S.: Die Prokura
Auguſt Budd iſt erloſchen.
t 6 S t irma Meer

e Buchbandlung, Halle S.:
e r ra des Auguſt Buddhy

iſt erloſchen.
Halle S., den 6. Oktober 1915.

Königl. Amtsgericht Abt. 19.

TanzſaalWachs
fuſengeuch, e m vuſter unter B. B. 7890 a
Rudolf Mosse, Brüderſtr.

Große Aus
wahl beſtes

Oſtfrieſiſch
Bullen, Kü

Original

Vienna,

MamfſfellsStellen ſuchen

J t hah

De Auf meinen Weiden! r

es Vieh,ſches u. junge

S. unbelegte Tiere liefere in beſter
Qualität fug jeder L

5aZ2 dö. Oſtfriesland.

ar tAnna Pleckinger, Srüramatige

lerin, Kl. Ulrichſtr. 9 I. (5171a

S

Georgenkrankenh aus Meiningen
(Herzogliches La

Eine Köchin77 hgpigem Antritt geſucht.
k. bei freier Station.88

krankenhaus).

Anfangslobn
Meldungen an

6115a
Wuxtſchafte I., 24 Jahre alt,

perfekt im en u. allen Haus-
haltsfächern, ſucht ſofort od. ſpäter fi
angenehme Stellung. Lang-
jährige Zeugniſſe ſtehen u Ver
ügung. [5146aM. Leithold, DomäneSachſenburg bei 'Heldrungen.

aus guter2 junge Mädchen Zeuttt
finden zur Erlernung des Haus-
haltes liebevolle Aufnahme in
gutempfohl. Harzer Pension

egen mäſtige Fngtchadiantz ung
ngeb. unt. Z. d. 6 n dGeſchäftsſt. d. Ztg. iröe

e Verlangte Perſonen

Geſucht wird zu Ende Oktober ſ
ein m Jüngerer Buchhalter,

der die Ho falt mit über
nimmt. Gehalt k. bei freierStation ohne e (6777

r Sröng,bei Bernburg, Anbalt.

Prakt. Landwirt
kann Kriegsvertretung r

Off. unt. D. a. 6976 a.Geſchäfteſtelte d. Ztg. Sooh

Mamſell,welche gut kochen kann, i Ein-
machen, Federviehzucht und allen
r Arbeiten erfahren, ſuche
ch zum 1. Januar. Erbitte Meld.

und Zeugisabſchriften. 5177a
Frau Boecker,Seeben bei Halle.

Geſucht wird zum 1. Januar
1o16 ein Kräulein,
das im Kochen und Haushaltung
h iſt. e nie Ge eanſprüche zu ſenden anDomäne Helfta b. äigleben,

Geſucht für einzelne Dame
tüchtiges, ehrliches

Mädchen
afort. Für ein vornehmes Haus

in Berlin ein tüchtiges, gewandtes

Hausmädchen,
welches nähen und plätten kann.
Pirtgrrt uten iſſen zum 1. Nov.Vietdu enplan 20, Büro.

Mietgeſuche

Möbl. Zimmer engrem Hin derdabe

en FFeriggurgeritraße 357
a. d. Gefchäftsſtelle d. Ztg. (51800

h- bezw. Zimmer -Pohnung
nahe Riebeck-platz auch als Geſchäftsräume

z ignet, pit W Annehmlichiten, gert e et
entralheizun aKihe Stanbſakger Ba

Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elektr.Gas, Gasherd, viel Neben-geleß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu erfragen: alleſche

Zeitung, Leipziger Straße 6162.

Herrſchaftliche Wohnung
zu vermieten. Näheres Baubüro Ulestr. 3.
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